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Zusammenfassung

Mit dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) des Bundes wurde im Jahr 2024 ein einheitlicher rechtlicher Rah-
men geschaffen, der die Kommunen verpflichtet, ein Zielbild für eine klimaneutrale Wärmeversorgung1 
bis spätestens 2045 zu entwickeln. In Folge des durch Volksentscheid geänderten Hamburgischen Klima-
schutzgesetz (HmbKliSchG), das am 08.11.2025 in Kraft getreten ist, ist das Ziel der Klimaneutralität für 
Hamburg auf das Jahr 2040 vorgezogen worden. Dies impliziert auch die Wärmeversorgung.

Der Wärmeplan ist gemäß WPG ein zentrales strategisches Instrument zur Umsetzung der Energiewende 
im Wärmesektor und zur Erreichung der Klimaneutralität. Er ist rechtlich unverbindlich, bildet als strategi-
sche Fachplanung jedoch eine wichtige Grundlage für die Energieinfrastrukturplanung der Netzbetreiber 
sowie für die Entwicklung von Maßnahmen zur Erreichung und Umsetzung des entwickelten Zielszenarios.

Die Wärmeplanung ist eng mit dem Hamburger Klimaplan und dessen Maßnahmenprogramm verknüpft. 
Rund 80 Maßnahmen des Klimaplans unterstützen bereits die Transformation hin zu einer klimaneutra-
len Wärmeversorgung in Hamburg, weitere sollen im Laufe der initialen Umsetzungsbegleitung entwickelt 
werden. 

Die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung hat einen bedeutenden Einfluss auf die Erreichung der Kli-
maziele. Die Wärmeversorgung in Hamburg ist für rund 50% des Endenergieverbrauchs und rund 46% der 
energiebedingten CO2-Emissionen der Stadt verantwortlich, darin inbegriffen ist der Wärmebedarf des 
produzierenden Gewerbes (sog. „Prozesswärme“). Acht von zehn Heizungen in Hamburg werden derzeit 
noch fossil betrieben. Zur Erreichung der Klimaneutralität müssen insgesamt rund 225.000 Bestandsge-
bäude eine zielkonforme Wärmeversorgung erhalten. Um das Ziel zu erreichen sind enorme Anstrengungen 
erforderlich, für die Hamburg auf gesetzliche und weitere unterstützende Rahmenbedingungen auf Bun-
desebene angewiesen ist. 

Hamburg hat bereits zahlreiche Maßnahmen im Bereich der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung, im 
Ausbau der erforderlichen Infrastrukturen und zur Förderung dezentraler Wärmeversorgungslösungen 
umgesetzt. Zu nennen sind insbesondere der im Hamburgischen Klimaschutzgesetz (HmbKliSchG) gesetz-
lich verankerte Kohleausstieg bis zum 31.12.2030, die Investitionen in die Energieparks Dradenau und 
Tiefstack, der Wärmenetzausbau sowohl durch das städtische Unternehmen Hamburger Energiewerke 
(HEnW) als auch in Kooperation mit mehreren privaten Netzbetreibern sowie die vielfältigen Beratungs- 
und Fördermöglichkeiten, u. a. durch die Hamburger Energielotsen und die Hamburger Heizungsförderung, 
die als eine der attraktivsten Landesförderungen im Bereich erneuerbarer Wärme gilt.

Die Potenzialanalyse zeigt, dass Hamburg über weitere vielfältige Möglichkeiten zur Nutzung erneuerbarer 
Energien und unvermeidbarer Abwärme zur Wärmeversorgung verfügt, ebenso wie über weitere Potenzia-
le zur Steigerung der Energieeffizienz. Insbesondere der Ausbau von Wärmepumpen und Wärmenetzen, 
sowie die Dekarbonisierung der industriellen Prozesswärme durch Elektrifizierung und Wasserstoff sind 
zentrale Hebel zur Erreichung der klimaneutralen Wärmeversorgung.

Das mit der Wärmeplanung entwickelte Zielszenario beschreibt vor dem Hintergrund der gesetzlichen 
Vorgaben im WPG den Pfad zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung für das Hamburger Stadtgebiet 

1	� Der Begriff „Klimaneutral/Klimaneutralität“ wird in diesem Bericht aufgrund besserer Lesbarkeit und nicht im wörtlichen Sinne ver-
wendet. Er steht im Kontext dieses Textes für eine Wärmeerzeugung vollständig auf Basis erneuerbarer Energien und unvermeidbarer 
Abwärme mit dem Ziel einer treibhausgasneutralen Wärmeversorgung.
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auf Grundlage einer sowohl ökologischen als auch ökonomischen Analyse. Im Ergebnis dieses Pfades wür-
de im Jahr 2040 rund 56 % des Wärmebedarfs über Wärmenetze bedient und damit ein Anteil von rund 
22 % aller Gebäude durch zentrale Wärmequellen versorgt. Weniger als die Hälfte des Wärmebedarfs, der 
jedoch rund 78 % aller Gebäude betrifft, würde dezentral, allem voran durch Wärmepumpen, erzeugt. 

Das Zielszenario sieht mithin für einen Großteil der Gebäude in der Stadt eine Versorgung durch Wär-
mepumpen vor. An den Orten, wo dieses technisch und wirtschaftlich nicht möglich ist, erfolgt ein er-
gänzender Ausbau von Wärmenetzen. Damit einher geht ein erheblicher Ausbaubedarf des Stromnet-
zes, während zugleich Anstrengungen zur Senkung des Energiebedarfs unternommen werden müssen.

Im Rahmen der Erarbeitung des Wärmeplans wurde neben dem Bereich der Gebäudewärme auch die 
Entwicklung im Prozesswärmebereich sowie die Entwicklung der Wasserstoffnetzinfrastruktur unter-
sucht. Mit dem Wasserstoffhochlauf und dem Bau des Wasserstoff-Industrie-Netzes (HH-WIN) als Teil 
des gesamtdeutschen Wasserstoffkernnetzes werden in Hamburg bereits wesentliche Grundsteine für 
die Dekarbonisierung der Hamburger Industrie und Energiewirtschaft gelegt. Das Gelingen dieser und 
weiterer geplanter Aktivitäten erfordert jedoch förderliche Rahmenbedingungen auf Bundesebene, die 
die Industrie der Stadt auf dem Weg zur Dekarbonisierung unterstützen und stärken. Sondervorgaben 
für die Industrie in Hamburg sind seitens des Senats nicht geplant und wird es auch aufgrund mangeln-
der Gesetzeskompetenz auf Landesebene nicht geben.

Die Wärmeplanung kann für sämtliche Gebiete eine Wärmeversorgungsoption, häufig sogar mehrere, 
aufzeigen. Die in diesem Zusammenhang erstellen Karten und Informationen geben den Bürgerinnen 
und Bürgern der Stadt, aber auch Wirtschaft und Gesellschaft Orientierung, um auf dieser Grundlage 
eigene Investitionsentscheidungen treffen zu können. Die Stadt ihrerseits trifft erhebliche eigene In-
vestitionen für den erforderlichen weiteren Ausbau der Infrastruktur und unternimmt eine Vielzahl von 
Aktivitäten im Rahmen der Umsetzung der Wärmeplanung, um Hemmnisse abzubauen und private In-
vestitionen anzureizen. 

Die Beteiligung der Öffentlichkeit, der relevanten Stakeholder sowie der Energieversorgungsunterneh-
men ist ein zentrales Element der Wärmeplanung. Dabei ist das Wärmeportal Hamburg ein wesentliches 
Instrument der Beteiligung und Information. In der Weiterentwicklung des bisherigen Wärmekatasters 
sind dort alle relevanten Daten, Karten und Ergebnisse der Wärmeplanung öffentlich zugänglich. Das 
Portal dient als zentrale Informationsplattform für Gebäudeeigentümerinnen und Gebäudeeigentümer, 
Unternehmen, Planende und die interessierte Öffentlichkeit. Es werden gezielt Anschlussanfragen an 
Wärmenetzbetreiber ermöglicht, deren Ausbaupläne hinterlegt sind, sowie weiterführende Hinweise, 
Tipps zu Beratung, Förderung sowie Technologieoptionen gegeben. 

Die Umsetzungsstrategie des Wärmeplans umfasst sechs zentrale Handlungsfelder: Prozesssteuerung 
durch die öffentliche Hand, Genehmigungsprozesse und Planung, Ausbau der Energieinfrastruktur, 
Maßnahmen am und im Gebäude, Transformation des produzierenden Gewerbes sowie die Mitgestal-
tung bundespolitischer Rahmenbedingungen. Die Strategie legt den Fokus auf eine sozialverträgliche 
und wirtschaftlich tragfähige Transformation, die durch gezielte Förderprogramme, Informationsan-
gebote und die Einbindung aller relevanten Akteure unterstützt wird. 

Schließlich ist die Wärmeplanung ein fortlaufender Prozess, der gemäß WPG spätestens alle fünf Jahre 
fortzuschreiben ist. Hamburg wird die für die Wärmeplanung maßgeblichen Rahmenbedingungen und 
deren Entwicklungen eng monitoren sowie im Rahmen der Klimaplan-Berichterstattung und Klimaplan-
Fortschreibung fortlaufend und transparent darüber berichten.

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/waermeportal-hamburg-1083370
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1.	 Wärmeplanung in Hamburg

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) verpflichtet Hamburg und alle anderen Kommunen im Bundesgebiet 
zur Erstellung eines Wärmeplans. Ziel der Wärmeplanung ist es, auf lokaler Ebene realistische und 
wirtschaftliche Transformationspfade zur treibhausgasneutralen Wärmeversorgung zu entwickeln und 
anschließend mit den Akteuren vor Ort gemeinsam umzusetzen. Die Wärmeplanung soll die Frage be-
antworten, welche Wärmeversorgungsoption in einem bestimmten Gebiet oder Teilgebiet besonders 
geeignet ist.

Mit dem am 01.01.2024 in Kraft getretenen Wärmeplanungsgesetz hat der Bundestag einen einheit-
lichen Rahmen für die strategische Befassung mit der Transformation der Wärmeversorgung auf kom-
munaler Ebene geschaffen. Das Gesetz fordert die Kommunen dazu auf, ein Zielbild für eine lokale 
klimaneutrale Wärmeversorgung bis spätestens 2045 zu entwickeln. Auf dieser Grundlage hat die Stadt 
Hamburg die Wärmeplanung im Jahr 2024 initiiert und mit diesem Planwerk bereits erfolgte Analysen 
zusammengeführt. 

Die Wärmeplanung ist in Hamburg also kein neuer Ansatz: Wesentliche Aspekte der kommunalen Wär-
meplanung, sowohl hinsichtlich Wärmeplanerstellung als auch die Umsetzung, werden in Hamburg seit 
vielen Jahren praktiziert. Die Stadt hat auch schon frühzeitig wesentliche Weichen für die Dekarbonisie-
rung der Wärmeversorgung gestellt. Bereits 2019 wurden mit der Novelle des Hamburger Klimaschutz-
gesetzes und im damaligen Klimaplan das Erfordernis einer zentralen, abgestimmten kommunalen Wär-
meplanung festgelegt2. 

Im folgenden Kapitel wird der bundesrechtliche Rahmen für die Wärmeplanung dargelegt und dargestellt, 
wie die Wärmeplanung sich in Hamburg entwickelt hat, sie bereits konkret umgesetzt wird und wie sich 
die kommunale Wärmeplanung nach Wärmeplanungsgesetz (WPG) in diesen Prozess eingliedert.

1.1.	Bundesrechtlicher Rahmen
Die kommunale Wärmeplanung ist von verschiedenen bundesrechtlichen Vorgaben abhängig. Zentrale 
rechtliche Grundlagen sind das geplante Gebäudemodernisierungsgesetz (GModG), das die energetischen 
Anforderungen an Gebäude und Heizsysteme regelt, sowie das WPG, das die Kommunen zur Entwicklung 
und Fortschreibung eines Zielbilds für eine klimaneutrale Wärmeversorgung verpflichtet. Ergänzend dazu 
regeln die „Verordnung über die Versorgung mit Fernwärme“ (AVBFernwärmeV) und die Wärmelieferverord-
nung (WärmeLV) die vertraglichen, preislichen und verbraucherschutzrechtlichen Rahmenbedingungen für 
die leitungsgebundene Wärmeversorgung. Weiter sind die Förderprogramme auf Bundesebene3 für Wärme-
netze und für dezentrale Lösungen essenzielle für die wirtschaftliche und sozialverträgliche Umsetzung der 
Wärmeplanung. 

Der bundesrechtliche Rahmen befindet sich aktuell im Wandel: Mit dem Gesetzentwurf der Bundesre-
gierung für das „Gebäudemodernisierungsgesetz“ (GModG), mit dem das GEG ersetzt werden soll, hat 
die Bundesregierung im Mai 2026 eine grundlegende Neuausrichtung eingeleitet. Insbesondere soll die 

2	 https://www.hamburg.de/resource/blob/169136/12f7ec3c4e7972941481a0a5d9b51d72/d-erste-fortschreibung-hamburger-klimaplan-data.pdf

3	� Bundesförderung für effiziente Wärmenetze – BEW; Bundesförderung für effiziente Gebäude – BEG, Förderung nach Kraft-Wärme-
Kopplungs-Gesetz – KWKG

https://www.hamburg.de/resource/blob/169136/12f7ec3c4e7972941481a0a5d9b51d72/d-erste-fortschreibung-hamburger-klimaplan-data.pdf
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bisherige 65% Erneuerbare-Energien-Vorgabe für Heizungsanlagen entfallen. Die Bundesförderung für 
effiziente Gebäude soll hingegen vorerst bis 2029 weiterlaufen und die Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze soll gesetzlich verankert werden. Das GModG sieht weiterhin eine Länderöffnungsklausel 
vor, zu der Hamburg im Rahmen des Bundesratsverfahrens Anpassungsbedarfe einbringen wird.

Auch die Umsetzung der europäischen Gebäuderichtlinie (EPBD) sowie die Novellierung von WärmeLV 
und AVBFernwärmeV sind vorgesehen. Diese Entwicklungen können die Rahmenbedingungen für die 
Umsetzung der Wärmeplanung und die Erreichung der Klimaziele maßgeblich beeinflussen.

1.2.	Wärmeplanung im Klimaplan
Die Wärmeplanung stellt im Kontext der zweiten Fortschreibung des Hamburger Klimaplans4 eine sektor-
übergreifende Maßnahme im Bereich der Energiewende dar und ist als solche in den Maßnahmen des Kli-
maplans angelegt (Maßnahmen-Nr. E-02-03). Darüber hinaus enthält der Klimaplan weitere Maßnahmen, 
welche der Wärmeplanung beziehungsweise der Umsetzung zuzuordnen sind, darunter (unter anderem): 

•	 E-02-04: Ausbau des städtischen Wärmenetzes

•	 E-02-05: Förderung leitungsgebundener Wärme

•	 E-02-06: Integrierte Energieinfrastrukturplanung für Hamburg

•	 E-02-08: Zentrale Planungsleitstelle Energieinfrastrukturprojekte (KEA)

•	 E-02-10: Wärmenetzausbau- und Dekarbonisierungsfahrpläne

•	 P-02-01: Förderprogramme der Hamburgischen Investitions- und Förderbank (IFB) für  
energetische Maßnahmen im Wohngebäudebestand

•	 P-02-03: Öffentlichkeitsarbeit zur Erreichung der Klimaschutzziele im Bereich der Hamburger 
Wohngebäude

•	 P-02:04: Strategien, Konzepte und Instrumente zur umsetzungsorientierten Machbarkeitsstudie 
zur Erreichung der Klimaschutzziele im Bereich der Wohngebäude 

•	 	P-03-01: Förderprogramm Hamburger Heizungsförderung (früherer Name: Erneuerbare Wärme)

•	 	P-04-01: Hamburger Energielotsen – Gebäudebezogene Energieberatungen

•	 	G-01-01 / I-01-01: Förderprogramm Unternehmen für Ressourcenschutz (UfR)

•	 	Und viele mehr (siehe Anlage 1)

Insgesamt können rund 80 Maßnahmen aus dem Klimaplan dem Aufgabenbereich der Wärmeplanung zu-
geordnet werden. Eine Übersicht über die im Klimaplan enthaltenen Maßnahmen ist als Anlage 1 beigefügt.

Der Klimaplan ist im Hamburgischen Klimaschutzgesetz (HmbKliSchG) verankert und legt die zur Er-
reichung des Ziels der Klimaneutralität notwendigen Maßnahmen fest. Alle zwei Jahre erfolgt entspre-
chend der gesetzlichen Vorgabe ein Bericht über den Stand der Zielerreichung an die Bürgerschaft, alle 
vier Jahre wird der Klimaplan fortgeschrieben (§ 6 HmbKliSchG). Das Monitoring und die zukünftige 
Fortschreibung der Wärmeplanung orientieren sich an diesen Zeitabläufen.

Der Klimaplan wurde zuletzt im Jahr 2023 fortgeschrieben und ein Zwischenbericht zum Umsetzungs-
stand Ende 2025 vorgelegt. 

4	� https://www.hamburg.de/resource/blob/169140/4c902bd7090a09f16a600091cfc7a110/d-zweite-
fortschreibung-hamburger-klimaplan-data.pdf

https://www.hamburg.de/resource/blob/169140/4c902bd7090a09f16a600091cfc7a110/d-zweite-fortschreibung-hamburger-klimaplan-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/169140/4c902bd7090a09f16a600091cfc7a110/d-zweite-fortschreibung-hamburger-klimaplan-data.pdf
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1.3.	Wärmeplanung im HmbKliSchG
Am 04.11.2025 wurde das „Gesetz für besseren Klimaschutz (Klimaschutzverbesserungsgesetz)“ be-
schlossen. Als Ziel der Klimaneutralität für Hamburg ist im HmbKliSchG nunmehr das Jahr 2040 vorgege-
ben, statt bisher das Zieljahr 2045. Die Wärmeplanung erfolgt in Übereinstimmung mit dieser Zielvorgabe. 
Das HmbKliSchG ergänzt die Regelungen des Gesetzes für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung 
der Wärmenetze (WPG) und des GEG um landesrechtliche Regelungen, die mitunter ambitionierter sind 
als die Vorgaben des Bundes. Dies betrifft das Zieljahr für die Klimaneutralität 2040, die Vorgabe eines 
Zwischenziels für bestehende Wärmenetze, bis 2030 mindestens 50% der Wärme aus erneuerbaren Ener-
gien, und unvermeidbarer Abwärme zu erreichen, sowie zusätzliche Vorgaben für öffentliche Gebäude.

Darüber hinaus beinhaltet das HmbKliSchG einige weitere Vorgaben zur Wärmeplanung. So ist die Wär-
me- und Kälteplanung (in § 25 Abs. 1 HmbKliSchG) eine Aufgabe der Verwaltung. Diese Aufgabe hat 
bisher hauptsächlich im Neubau gewirkt, beispielsweise durch zu erstellende Energiefachpläne oder Fest-
schreibungen von Anschluss- und Benutzungsgeboten (§ 8 Abs. 1 HmbKliSchG) in Bebauungsplänen unter 
der Maßgabe, dass die leitungsgebundene Wärmeversorgung die geeignetste Erfüllungsoption darstellt. 

Das HmbKliSchG enthält auch mit Blick auf die Umsetzung der Wärmeplanung wichtige Vorgaben. So 
beinhaltet der Kohleausstieg bis spätestens Ende 2030 (§ 9 HmbKliSchG) eine klare Zielvorgabe für die 
Dekarbonisierung der städtischen Wärmenetze. Darüber hinaus verpflichtet es alle Wärmenetzbetreiber 
zur Erstellung von Ausbau- und Dekarbonisierungsfahrplänen (§ 10 HmbKliSchG).

Die Nutzungspflicht von erneuerbaren Energien bei der Wärmeversorgung (§ 17 HmbKliSchG) sorgt dafür, 
dass nach einem Heizungswechsel seit dem 30. Juni 2021 mindestens 15 % des jährlichen Wärmeenergie-
bedarfs durch erneuerbare Energien gedeckt werden müssen. Nach § 71 GEG wird diese landesrechtliche 
Regelung voraussichtlich ab dem 30. November 2026 durch die bundesrechtliche Pflicht ersetzt, die bei 
Heizungswechseln einen Anteil von 65 % erneuerbarer Energien vorsieht. Gegenwärtig wird auf Bundes-
ebene beraten, diese Pflicht im Sommer 2026 aufzuheben. Hamburg kommt seiner Vorbildfunktion durch 
die Statuierung von Anforderungen an öffentliche Gebäude (u. a. §§ 20 und 21 HmbKliSchG) hinsichtlich 
Gebäudeeffizienzstandards und der Nutzung erneuerbarer Energien nach nach.

Schließlich verpflichtet das HmbKliSchG die Stadt Hamburg ein Wärmekataster zu führen (§ 26 
HmbKliSchG), in dem zentrale Informationen, wie Wärmebedarfe, Daten zu Wärmenetzen, und viele mehr 
für die Wärmeplanung gesammelt werden. 

1.4.	Rekommunalisierung der Energieinfrastrukturen 
Hamburg hat seit 2013 das Stromnetz, das Gasnetz und zuletzt das größte Wärmenetz der Stadt re-
kommunalisiert. Mit dem Rückkauf im Jahr 2019 wurde die Rekommunalisierung der Energienetze abge-
schlossen und ein wichtiger Grundstein für die Gestaltung der Energie- und Wärmewende in Hamburg 
gelegt. 

Zu den wichtigsten Aufgaben des daraus erwachsenen öffentlichen Unternehmens Hamburger Energie-
werke GmbH (HEnW) gehören die Umsetzung des gesetzlich vorgeschriebenen Kohleausstiegs und der 
Ausbau ihrer Wärmenetze in der Stadt. Das ebenfalls in öffentlicher Hand befindliche Unternehmen Ham-
burger Energienetze GmbH (HNE) verantwortet als Strom- und Gasnetzbetreiber die notwendigen infra-
strukturellen Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Energiewende. Einerseits ist die Elektrifizierung 
der Schlüssel zur Dekarbonisierung der meisten fossilen Prozesse in allen Sektoren (Verkehr, Wärme, In-
dustrieprozesse), andererseits braucht die digitale Wertschöpfung (Rechenzentren, künstliche Intelligenz, 
etc.) enorme Mengen elektrischen Strom beziehungsweise Leistung, sodass die Stromnetzinfrastruktur 
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massiv ausgebaut werden muss. Das Gasnetz hingegen steht vor der Herausforderung eines geordneten 
Ausstiegs aus fossilem Erdgas, infolgedessen ein Großteil des Gasverteilnetzes perspektivisch abgelöst 
werden muss. Hierfür ist auf Grundlage der Wärmeplanung eine Rechtsgrundlage erforderlich, die im 
Rahmen der Umsetzung der EU-Gasbinnenmarktrichtlinie in nationales Recht noch geschaffen werden 
muss. Der Gesetzgebungsprozess ist derzeit noch nicht abgeschlossen. Gleichzeitig ist ein Hochlauf der 
Wasserstoffinfrastruktur erforderlich, die insbesondere für die Dekarbonisierung der Industrie und für 
die Energiewirtschaft (Residuallasten, Versorgungssicherheit) benötigt wird. 

1.5.	Das Hamburger Wärmekataster 
Einer der wichtigsten Bausteine der Wärmeplanung als Planungsgrundlage und zur Herstellung von Trans-
parenz im Wärmemarkt, der in Hamburg bereits umgesetzt wurde, ist das Wärmekataster. Das Wärme-
kataster ist eine Sammlung von interaktiven Karten und ermöglicht seit 2017 einen Überblick über den 
Hamburger Gebäudebestand, die Beheizungsstruktur und weitere Aspekte der Wärmeplanung. 

Auf Basis frei zugänglicher ALKIS®- und gebäudetypologischen Daten wurde der Raumwärme- und 
Warmwasserbedarf berechnet und in aggregierter Form zur Verfügung gestellt. Außerdem wurden dort 
u. a. Daten zu bestehenden und hypothetischen Wärmenetzen, zu Wärmeerzeugern und Informationen 
zur energetischen Quartiersplanung veröffentlicht. 

Die Ergebnisse und Daten des Wärmekatasters wurden seither von vielen unterschiedlichen Stellen, 
auch von privaten Unternehmen und Wärmenetzbetreibern, genutzt und stellen für die kommunale 
Wärmeplanung nach Wärmeplanungsgesetz eine wichtige Datenbasis dar. 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wurde das Hamburger Wärmekataser weiterentwickelt und 
in Wärmeportal Hamburg umbenannt. Auf dieser Plattform werden alle Ergebnisse der Wärmeplanung 
veröffentlicht. Im Wärmeportal werden die bestehenden Wärmenetze in Hamburg samt Detailinforma-
tionen und Kontaktdaten der Betreiber aufgezeigt und ermöglichen interessierten Gebäudeeigentü-
mer:innen gezielte Anschlussanfragen. Regelmäßige Abfragen bei den Wärmenetzbetreibern gewähr-
leisten einen aktuellen Datenstand.

1.6.	Energetische Quartierskonzepte 
Energetische Quartierskonzepte sind eine zentrale Maßnahme zur Entwicklung von Wärmenetzen in 
Bestandsquartieren. Das bundesweite Förderprogramm „Energetische Stadtsanierung“ wurde 2011 
eingeführt, um energetische Sanierungsprozesse vom Einzelgebäude auf die Quartiersebene zu heben. 
In Hamburg wird dieses Instrument vorwiegend genutzt, um die Eignung für ein Wärmenetz zu unter-
suchen und durch Quartiersmanager:innen vor Ort umzusetzen. Als erstes Gebiet in Hamburg wurde 
„Bergedorf-Süd“ 2012 untersucht. Seitdem wurden insgesamt 14 Projekte durchgeführt.

Auf Landesebene wurde ergänzend das IFB-Programm „Hamburger Heizungsförderung“ mit dem Mo-
dul “Untersuchungen für Quartiere und nachbarschaftliche Wärmeversorgung” entwickelt. Es richtet 
sich an Einfamilien- sowie Reihenhausbesitzer:innen, Wohnungswirtschaft und Energieversorger, die in 
einem Quartier eine gemeinsame Wärmeversorgung auf- bzw. ausbauen möchten und dafür eine Ent-
scheidungsgrundlage benötigen. 

Für Neubauquartiere wird seit 2018 mit der Energiefachplanung systematisch die Wärmenetzeignung 
untersucht. Im Jahr 2020 wurde sie als Instrument in § 25 des HmbKliSchG eingeführt. Seither wurden 
eine Vielzahl von Energiefachplänen für Projektgebiete unterschiedlicher Größe erstellt und es wur-

https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/
https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/?MAPS=%7b%22center%22:%5b562357.3766030577,5930313.090582277%5d,%22mode%22:%222D%22,%22zoom%22:1%7d&MENU=%7b%22main%22:%7b%22currentComponent%22:%22root%22%7d,%22secondary%22:%7b%22currentComponent%22:%22root%22%7d%7d&LAYERS=%5b%7b%22id%22:%2233793%22,%22visibility%22:true%7d,%7b%22id%22:%2230915%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2234029%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2234035%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2234703%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2215281%22,%22visibility%22:true%7d%5d
https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/untersuchungen-fuer-quartiere-und-nachbarschaftliche-waermeloesungen
https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/untersuchungen-fuer-quartiere-und-nachbarschaftliche-waermeloesungen
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den – bei entsprechender Wärmenetzeignung – mit Projektentwickler:innen städtebauliche Verträge 
zur Umsetzung geschlossen und in der Regel über Anschluss- und Benutzungsgebote abgesichert.

1.7.	Förderung
Die Förderung klimafreundlicher Wärmeerzeugung und von Energieinfrastruktur, sei es in Wohngebäu-
den, Nichtwohngebäuden oder bei industriellen oder gewerblichen Prozessen, ist ein Instrument der 
Hamburger Klimapolitik, welches seit vielen Jahren Anwendung findet. 

Im Kontext der Wärmeplanung wurde schon frühzeitig an der Weiterentwicklung der Hamburger För-
derlandschaft gearbeitet. So wurde schon zu Anfang 2025 die bestehende Förderung für erneuerbare 
Wärmelösungen bei der Hamburgischen Investitions- und Förderbank (IFB) in die Hamburger Heizungs-
förderung5 überführt und auf die Umsetzung der Wärmeplanung ausgerichtet. Mit den Hamburger Leit-
linien für eine klimaneutrale Gebäudewärmeversorgung6 wurde statuiert, dass eine zielkonforme Wär-
meversorgung maßgeblich auf Wärmepumpen und Wärmenetzen basiert. Die neue Förderung ist darauf 
ausgerichtet, Lücken in der Bundesförderung (Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG), Kraft-
Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG)) zu schließen beziehungsweise eine ergänzende Förderung (Kumu-
lierung) zu gewähren, um eine Beschleunigung beim Ausbau von Wärmepumpen und Wärmenetzen zu 
erreichen.

Auch das seit 2001 etablierte Förderprogramm „Unternehmen für Ressourcenschutz“ (UfR) wurde wei-
terentwickelt. Neben dem Schwerpunkt „Unvermeidbare Abwärme nutzen“ bietet das Programm UfR 
neben der Förderung von Effizienzmaßnahmen weitere Schwerpunkte an, die Hamburgs Unternehmen 
bei der Umsetzung der klimaneutralen Wärmeplanung unterstützen. Seit 2024 können Hamburgs Un-
ternehmen über den Schwerpunkt „Prozesswärmeerzeugung dekarbonisieren“ eine Förderung der Be-
triebskosten, z. B. bei der Inbetriebnahme von Wärmepumpen bei der IFB beantragen. Ende 2025 kam 
ein weiterer Schwerpunkt „Produktionsprozesse dekarbonisieren“ hinzu. Seitdem werden Investitionen 
Hamburger Unternehmen u. a. in Wasserstoffinfrastruktur gefördert. Dazu zählt beispielsweise der Bau 
einer Anschlussleitung zwischen einem Produktionsstandort und dem Hamburger Wasserstoff-Indus-
trie-Netz (HH-WIN). Weitere Informationen: UfR – Unternehmen für Ressourcenschutz | IFB Hamburg.

5	 https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/hamburger-heizungsfoerderung

6	� Die Stadt Hamburg hat im Einklang mit dem Bundesgesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze (Wärmepla-
nungsgesetz – WPG), dem Gebäudeenergiegesetz (GEG) und dem Hamburgischen Klimaschutzgesetz (HmbKliSchG) sowie dem aktuellen 
Stand der Wissenschaft Leitlinien aufgestellt, die eine umfassende Orientierung für die Entwicklung einer nachhaltigen und effizienten 
Wärmeversorgung bieten und als Basis für die Erstellung der kommunalen Wärmeplanung nach WPG in Hamburg herangezogen wurden.

https://www.hamburg.de/resource/blob/999918/f9cf7e79ec3f69ea314192a27c088385/br-leitlinien-klimaneutrale-waermeversorgung-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/999918/f9cf7e79ec3f69ea314192a27c088385/br-leitlinien-klimaneutrale-waermeversorgung-data.pdf
https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/ufr-unternehmen-fuer-ressourcenschutz
https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/hamburger-heizungsfoerderung
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1.8.	Übergreifende Ziele der Hamburger Wärmeplanung
Die Wärmeplanung fußt auf den Zieldimensionen:

•	 Klima und Umwelt

•	 Wirksamkeit und Leistungsfähigkeit

•	 Ökonomie

•	 Sozialverträglichkeit

Abbildung 1: Strategischer Rahmen der Wärmeplanung

Klima und Umwelt

Diese Zieldimension ist der inhaltliche Kern der Wärmeplanung. Die Dekarbonisierung der Wärmever-
sorgung erfolgt in Übereinstimmung mit den Hamburger Klimazielen zur Klimaneutralität 2040. Die 
Hamburger Wärmeplanung macht insofern von der im WPG vorgesehenen Möglichkeit Gebrauch, ein 
früheres Zieljahr entsprechend den Vorgaben des HmbKliSchG festzulegen. Die Wärmeplanung schafft 
die Grundlage zum Ausbau der Nutzung erneuerbarer Wärmequellen, unvermeidbarer Abwärme und 
effizienter Wärmenetze.

Wirksamkeit und Leistungsfähigkeit

Die kommunale Wärmeplanung soll die städtische Wirksamkeit und Leistungsfähigkeit gewährleisten 
und ist als vitales Instrument für die Gestaltung einer klimaneutralen Stadt angelegt, indem sie die 
städtischen Akteure aktiv einbindet und deren Aktivitäten koordiniert. Dies gilt vor allem für die Er-
neuerung und den Ausbau der städtischen Infrastrukturen, insbesondere der Strom- und Wärmenetze. 
Auf diese Weise soll ein möglichst hohes Umsetzungstempo bei möglichst geringen Belastungen (ins-
besondere hinsichtlich des Eingriffs in den öffentlichen Raum und Straßenverkehr) für die Bürger:innen 
der Stadt erfolgen. Die Wirksamkeit und die Leistungsfähigkeit der Umsetzungsstrategie und der jewei-
ligen Maßnahmen werden fortlaufend evaluiert.

Ökonomie

Die Hamburger Energieinfrastrukturen sind Grundvoraussetzungen für den Wirtschaftsstandort Ham-
burg. Die Verfügbarkeit von bezahlbarer Energie ist nicht nur ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor, son-
dern auch elementare soziale Bedingung für ein bezahlbares Wohnen. Im Rahmen der Wärmeplanung 
werden Grundlagen für eine kostenoptimierte Transformation und die Realisierung von Synergiepoten-
zialen über alle Energieinfrastrukturen geschaffen, beispielsweise durch eine integrierte Netzentwick-
lungsplanung. Energieinfrastrukturen können auf dieser Grundlage entsprechend dem tatsächlichen 
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oder erwarteten Bedarf weiterentwickelt werden. Hierfür erfolgt im Rahmen der Wärmeplanung und 
der anschließenden Umsetzung stets eine enge Einbindung der Infrastrukturunternehmen. Ebenso wer-
den die Interessen der Gebäudeeigentümer:innen und der Hamburger Unternehmen einbezogen, um 
auch hier wirtschaftliche Belange zu berücksichtigen und ein Maximum an CO2-Minderung im Hinblick 
auf die zu tätigenden Investitionen zu ermöglichen. Mit der Wärmeplanung und der zugehörigen Um-
setzungsstrategie sowie mit den angrenzenden Aktivitäten zu Wasserstoff wird das energiepolitische 
Fundament für den Wirtschaftsstandort Hamburg geschaffen.

Sozialverträglichkeit

Eine Zieldimension der Wärmeplanung ist die Ausgestaltung eines sozialverträglichen Transformati-
onspfads. Die vorgenannten Zieldimensionen sollen so gestaltet werden, dass eine bezahlbare Wärme-
versorgung und bezahlbare Wohnkosten bewahrt werden. Gleichzeitig wird eine hohe Akzeptanz und 
Vertrauen in die Wärmewende angestrebt, indem Transparenz und Beteiligung der Öffentlichkeit in der 
Erstellung und der späteren Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung sichergestellt werden. Sozial-
verträglichkeit bedeutet auch, die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen, den Erhalt der Wett-
bewerbsfähigkeit der Wirtschaft, der Schutz vor Klimafolgen und eine faire Verteilung der Kosten der 
Transformation.
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2.	� Beteiligung der Öffentlichkeit und  
relevanter Stakeholder

Die Wärmeplanung betrifft die gesamte Hamburger Stadtgesellschaft. Das WPG sieht gemäß § 7 und 13 
daher auch eine Beteiligung der Öffentlichkeit sowie der direkt von der Planung betroffenen Akteure vor. 
Gemäß § 13 Abs. 4 WPG haben die Öffentlichkeit und die betroffenen Akteure jeweils nach Veröffent-
lichung der Eignungsprüfung (§ 14 WPG), der Bestandsanalyse (§ 15 WPG) sowie der Potenzialanalyse (§ 
16 WPG) die Möglichkeit der Einsichtnahme zu erhalten. Im nächsten Schritt erfolgt die Veröffentlichung 
des Entwurfs des Wärmeplans (§§ 17 bis 20 WPG) sowie eine erneute Öffentlichkeitsbeteiligung.

Die Behörden und Träger öffentlicher Belange, deren Aufgabenbereiche durch die Wärmeplanung berührt sind, 
wurden frühzeitig und fortlaufend an der Planung beteiligt. Ebenso wurde Betreibern bestehender Energiever-
sorgungs- und Wärmenetze im beplanten oder angrenzenden Gebiet die Möglichkeit zur Beteiligung eröffnet. 
Auch natürliche oder juristische Personen, die voraussichtlich als zukünftige Betreiber eines Energieversor-
gungs- oder Wärmenetzes im Plangebiet in Betracht kommen, wurden an der Wärmeplanung beteiligt. Über 
das Bündnis für das Wohnen wurde schließlich die Wohnungswirtschaft frühzeitig eingebunden. Durch Ab-
fragen bei den Wohnungsunternehmen konnten zusätzliche Wärmenetze im Stadtgebiet identifiziert werden. 

Um die gesetzlichen Vorgaben des WPG zu erfüllen, hat das Projekt Wärmeplanung 2.0 eine Beteiligungs- 
und Kommunikationsstrategie für die Umsetzung der Wärmeplanung erarbeitet. Im Zuge dessen wurden 
sowohl private als auch öffentliche Unternehmen der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft, bestehende 
und potenzielle Produzenten von Wärme aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme, sowie 
bekannte und potenzielle Großverbraucher von Wärme oder Gas in die Datenerhebung eingebunden und zu 
den wesentlichen Zwischenergebnissen der Wärmeplanung konsultiert. 

Die Einbindung der von der Wärmeplanung betroffenen Fachbehörden, Bezirksämter sowie der städ-
tischen Energieversorgungsunternehmen erfolgte über regelmäßige Sitzungen der projektsteuernden 
Lenkungsgruppe, die Einbindung in verschiedene Arbeitsgruppen des Projektes sowie weitere anlassbe-
zogene Informations- und Austauschformate. Darüber hinaus wurde der Fortschritt des Projekts nach 
Abschluss der Eignungsprüfung sowie der Bestands- und Potenzialanalyse in den zuständigen Fach-
ausschüssen der Bezirke vorgestellt. Zudem wurden zentrale Zwischenergebnisse der Wärmeplanung 
am 25. November 2025 im Umweltausschuss der Hamburgischen Bürgerschaft präsentiert. Zusätzlich 
zu diesen Maßnahmen wurden Mitarbeitende der Bezirksämter im Rahmen eines quartalsweisen Aus-
tauschs über den jeweiligen Stand der Wärmeplanung informiert.

Für die Industrieunternehmen mit den größten Prozesswärmeverbräuchen in Hamburg wurden seit 
September 2024 Informations- und Netzwerktreffen zur Wärmeplanung durchgeführt. Die Unterneh-
mensvertretenden wurden persönlich eingeladen und konnten sich vor Ort informieren, gegenseitig 
austauschen, die Ansprechpersonen der Wärmeplanung kennenlernen und Bedarfe sowie Hürden der 
Wärmeplanung benennen. Einzelne, sehr verbrauchsstarke Unternehmen, wurden gebeten, einen Frage-
bogen auszufüllen, der als Grundlage für individuelle Gespräche diente. 

2.1.	�Öffentlichkeitsbeteiligung zu den Ergebnissen der  
Eignungsprüfung (§ 14 WPG)

Im Februar 2024 wurde mit der Wärmenetzeignungskarte ein Zwischenstand der Eignungsprüfung als 
Ergebnis des Projekts „Wärmeversorgungsplan“ veröffentlicht. Auf Basis dieser Karte wurden Ende Au-
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gust 2024 Betreiber eines Wärmenetzes, Gasverteilnetzbetreiber oder potenziell neue Betreiber von Wär-
me- oder Gasverteilnetzen aufgefordert bis zum 28.02.2025 Vorschläge für die Versorgung eines beplanten 
Teilgebiets mittels eines Wärmenetzes oder eines Wasserstoffnetzes vorzulegen7. Es sind Vorschläge von 
vier Wärmenetzbetreibern eingegangen, die im weiteren Verlauf der Wärmeplanung berücksichtigt wurden.

Am 15. April 2025 wurde eine kartografische Darstellung der Ergebnisse der nun vollständigen Eig-
nungsprüfung gemäß § 14 WPG über das Geoportal Hamburg im Internet veröffentlicht. Begleitend 
dazu gab es gezielte Kommunikationsmaßnahmen, mit dem Ziel insbesondere Privatpersonen als selbst-
nutzende oder vermietende Gebäudeeigentümer:innen, Mieter:innen, kleine und mittlere Unternehmen, 
Verbände und Träger öffentlicher Belange über die Ergebnisse zu informieren. 

Bis zum 31. Mai 2025 bestand die Möglichkeit über die digitale Plattform Bauleitplanung Online (BOP) Stel-
lungnahmen zu den Ergebnissen der Eignungsprüfung abzugeben. Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung 
gingen insgesamt sechs Stellungnahmen ein, welche bei der weiteren Wärmeplanung berücksichtigt wurden. 

2.2.	�Öffentlichkeitsbeteiligung zu den Ergebnissen der Bestands- 
und Potenzialanalyse (§§ 15 bis 16 WPG)

Die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse wurden am 15. Oktober 2025 über das neu eingerich-
tete Wärmeportal Hamburg im Internet veröffentlicht. Das Wärmeportal wurde als zentrale Informations-
plattform zur kommunalen Wärmeplanung sowohl für die breite als auch für die Fachöffentlichkeit aus dem 
Hamburger Wärmekataster weiterentwickelt. Im Zuge der Veröffentlichung wurde dazu aufgerufen, sich 
gemäß § 7 WPG mit sachdienlichen Hinweisen durch Stellungnahmen an der Wärmeplanung zu beteiligen. 
Stellungnahmen konnten im Zeitraum vom 15. Oktober bis zum 30. November 2025 sowohl über die digitale 
Plattform DiPlanung als auch per E-Mail eingereicht werden. Insgesamt gingen im Rahmen der Öffentlich-
keitsbeteiligung rund 40 Stellungnahmen ein, welche bei der weiteren Wärmeplanung berücksichtigt wurden.

Zur weiteren Information und Beteiligung der allgemeinen Öffentlichkeit sowie kleiner und mittlerer Unterneh-
men (KMU) wurden zudem zwei digitale Informationsveranstaltungen im November 2025 durchgeführt. Die 
erste Online-Veranstaltung fand am 4. November 2025 für die allgemeine Öffentlichkeit statt. Dabei erhielten 
die Teilnehmenden Informationen zum aktuellen Stand der Wärmeplanung, zum Ausbau der Wärmenetze, zu 
Wärmepumpen in der Praxis sowie zu Förderprogrammen der IFB. Über 100 Antworten auf Fragen aus der 
Veranstaltung stehen seitdem als ergänzendes Informationsmaterial auf der Projekt-Webseite zur Verfügung.

Am 6. November 2025 folgte eine zweite Online-Veranstaltung, die sich gezielt an KMU richtete. Neben 
Erläuterungen zu den Karten der Bestands- und Potenzialanalyse sowie einem Überblick der vorhande-
nen, nachhaltigen Technologieoptionen wurden Beratungs- und Förderangebote zur Dekarbonisierung 
von Prozesswärme sowie zur energetischen Sanierung von Nichtwohngebäuden vorgestellt. 

Darüber hinaus können sich Interessierte fortlaufend auf der Webseite des Projekts Wärmeplanung 
über aktuelle Informationen und Entwicklungen informieren sowie über ein Funktionspostfach Fragen 
stellen und Hinweise einbringen. Auf diesem Wege flossen auch Anregungen aus Umlandkommunen und 
von Akteuren der Wohnungswirtschaft sowie von Fachplaner:innen in den Prozess ein.

Eine detaillierte Darstellung aller begleitenden Kommunikationsmaßnahmen sowie eine Auswertung der 
eingegangenen Stellungnahmen, auch zur Veröffentlichung des Wärmeplanentwurfs (Zielszenario und 
Umsetzungsstrategie) können einem ergänzenden Beteiligungsbericht zum Beschluss des Wärmeplans 
entnommen werden.

7	 �https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/aktuelles/pressemeldungen/2024-08-29-bukea-kommunale-
waermeplanung-960282

https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/
https://hh.beteiligung.diplanung.de/
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/aktuelles/pressemeldungen/2024-08-29-bukea-kommunale-waermeplanung-960282
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/aktuelles/pressemeldungen/2024-08-29-bukea-kommunale-waermeplanung-960282
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3.	� Status quo der Wärmeversorgung in 
Hamburg

Gemäß § 15 WPG Absatz 1 WPG soll für das beplante Gebiet der derzeitige Wärmebedarf oder Wärme-
verbrauch, einschließlich der dafür eingesetzten Energieträger, die vorhandenen Wärmeerzeugungsan-
lagen und die für die Wärmeversorgung relevanten Energieinfrastrukturen ermittelt werden. Die Ergeb-
nisse der Bestandsanalyse wurden in Form von diversen interaktiven Karten am 15. Oktober 2025 im 
Hamburger Wärmeportal veröffentlicht. In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Bestandsanalyse 
zusammengefasst.

3.1.	Datengrundlage
Mit dem Hamburger Wärmekataster und der dahinterstehenden Methodik zur Ermittlung von gebäude-
scharfen Wärmebedarfen auf Basis von ALKIS-Daten war eine gute Ausgangslage für die Bestandanalyse 
der Wärmeplanung gegeben.

Auf Basis der ALKIS-Daten zur tatsächlichen Nutzung zu Siedlungszwecken8 wurde Hamburg in rund 
26.000 Gebietseinheiten aufgeteilt. Diese Gebiete sind meist kleiner als die rund 7.000 Baublöcke. 
Die Maßgabe bei der Bildung der Einheiten war, die Baublockgrenzen und Straßen bzw. Verkehrswege 
nicht zu schneiden, und dass – aus Datenschutzgründen – mindestens fünf Einfamilienhäuser in einer 
Gebietseinheit enthalten sein müssen. Auf diese Weise können die meisten Informationen der Wärme-
planung auf dieser Ebene aggregiert und veröffentlicht werden. 

Die meisten (und größten) Wärmenetzbetreiber in Hamburg sind bekannt und haben im Rahmen einer 
geordneten Abfrage Informationen zu Wärmenetzen, Wärmeerzeugungsanalagen und zu den versorg-
ten Gebäuden, unter Wahrung des Schutzes personenbezogener Daten, zur Verfügung gestellt. Das Be-
zugsjahr für die Abfragen war 2022, da zum Zeitpunkt der Abfrage (Anfang 2024) keine vollständigen 
Abrechnungsdaten bei den Wärmenetzbetreibern für 2023 vorlagen und die Energie- und CO2-Bilanz 
als Referenzgröße für 2023 nur vorläufig vorlag. 

Vom Hamburger Gasnetzbetreiber (Hamburger Energienetze) wurden Gasverbräuche der Jahre 2020 
bis 2022 zur Verfügung gestellt. Daraus wurden witterungsbereinigte Mittelwerte für jeden Verbrau-
cher berechnet, sofern es sich nicht um einen Großverbraucher (RLM-Kunden) handelte.

Durch diese beiden Quellen sind schon rund 80 % des Endenergieverbrauchs für Raumwärme- und Warm-
wasser im Gebäudebereich und rund 70 % aller Wärmeanwendungen inkl. Prozesswärme abgedeckt. 

Die Informationen zu Energieerzeugungsanlagen stammen aus einer Befragung der Wärmenetzbe-
treiber und Contractoren, aus dem Marktstammdatenregister und aus der öffentlichen Liste der nach 
44. BImSchV anzeigepflichtigen Feuerungsanlagen (z. B. Heizkessel, Gasturbinen- und Verbrennungs-
motoranlagen) mit einer Feuerungswärmeleistung von gleich oder mehr als 1 Megawatt. 

8	 https://hmdk.metaver.de/trefferanzeige?docuuid=5D3BEDB9-74C2-4895-8BD6-B16055A714A0

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/waermeportal-hamburg-1083370
https://hmdk.metaver.de/trefferanzeige?docuuid=5D3BEDB9-74C2-4895-8BD6-B16055A714A0
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Die Daten des Zensus 2022 lieferten für Wohngebäude fehlende Informationen zu Öl, Biomasse und 
strombasierten Heizungen. Dafür wurden die Zensusdaten vom Statistikamt auf Ebene der oben ein-
geführten Gebietseinheiten zur Verfügung gestellt. Die Lücke im Bereich der Nichtwohngebäude wurde 
im Abgleich mit der offiziellen Energie- und CO2-Bilanz des Statistikamts Nord9 gefüllt, welche mithilfe 
der Anwendungsbilanz der AG Energiebilanzen für Deutschland10, anwendungsspezifisch ausgewertet 
wurde (Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme).

Daten aus den Kehrbüchern der Hamburger Schornsteinfeger konnten aus datenschutzrechtlichen 
Gründen nicht genutzt werden. Bis zur Fortschreibung des Wärmeplans werden diese datenschutz-
rechtlichen Hemmnisse voraussichtlich beseitigt.

Im Bereich der Prozesswärme wurden zudem Unternehmensdaten genutzt, die das Statistische Landes-
amtes Nord für die Wärmeplanung zur Verfügung gestellt hat. Darüber wurden Informationen zu Firmen, 
Koordinaten der Produktionsstandorte sowie Wirtschaftszweige (Statistisches Bundesamt (Destatis), 
2008) nutzbar gemacht. Ergänzt wurde die Datenlage durch individuelle Gespräche mit Unternehmens-
vertretenden, deren Produktionsstandorte zu den Standorten mit den größten Energieverbräuchen der 
FHH gehören und die in Summe mehr als 80 % des gesamten Gasverbrauchs der prozesswärmerelevan-
ten Unternehmen ausmachen. Unternehmensspezifische Abwärmedaten wurden der Plattform für Ab-
wärme entnommen, die von der Bundessstelle für Energieeffizienz (BfEE) gem. Energieeffizienzgesetz 
(EnEfG) betrieben wird (§ 7 Absatz 2 Nummer 6 EnEfG). 

Das WPG enthält keine rechtliche Grundlage zur Abfrage von Stromdaten. Dies führte insbesondere bei 
der Prozesswärme zu einer lückenhaften Verbrauchserfassung, die durch die Gespräche mit den Ver-
treter:innen der prozessrelevanten Unternehmen weitgehend geschlossen werden konnte. Ein stromba-
sierter Anteil am Prozesswärmeverbrauch in Hamburg von über 20 % konnte ermittelt werden. Dadurch 
haben sich die Verbrauchswerte spezifiziert und liegen für die Prozesswärme rund 30 % höher.

9	� https://www.statistik-nord.de/zahlen-fakten/umwelt-energie/energie/dokumentenansicht/product/3381/energie-und-co2-bilan-
zen-fuer-hamburg-361?cHash=4201529a752424c94a05eb3c4ae751ea

10	 https://ag-energiebilanzen.de/daten-und-fakten/anwendungsbilanzen/

https://www.statistik-nord.de/zahlen-fakten/umwelt-energie/energie/dokumentenansicht/product/3381/energie-und-co2-bilanzen-fuer-hamburg-361?cHash=4201529a752424c94a05eb3c4ae751ea
https://www.statistik-nord.de/zahlen-fakten/umwelt-energie/energie/dokumentenansicht/product/3381/energie-und-co2-bilanzen-fuer-hamburg-361?cHash=4201529a752424c94a05eb3c4ae751ea
https://ag-energiebilanzen.de/daten-und-fakten/anwendungsbilanzen/
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3.2.	Analyse der Energie- und CO2-Bilanz (Top Down) 
Die Basis für die Analyse bildet die amtliche Energie- und CO2-Bilanz des Statistikamts Nord11 in Ver-
bindung mit der Anwendungsbilanz für Deutschland12, mit der eine näherungsweise Abschätzung der 
Endenergienutzung möglich ist. Die Anwendungsbilanz gibt u. a. an, wie viel Prozent eines sektorspezifi-
schen Endenergieverbrauchs für die Erzeugung von Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme, Klimakälte, 
mechanischer Energie, Informationstechnik, Beleuchtung etc. eingesetzt wird. Auf diese Weise kann ab-
geschätzt werden, wie viel Energie in Hamburg für Wärmeanwendungen, also Raumwärme, Warmwasser 
und Prozesswärme, aufgewendet wird. 

Abbildung 2: Abgeschätzter Endenergieverbrauch für Wärmeanwendungen inklusive Umwandlungsbereich von 2008 bis 
2024 auf Basis der Hamburger Energie- und CO2-Bilanz in Verbindung mit der Anwendungsbilanz Deutschland

Die Analyse ergibt, dass Wärmeanwendungen in Hamburg im Status quo rund 23,4 TWh Endenergiever-
brauch verursachen und damit knapp 50 % des gesamten Hamburger Endenergieverbrauchs ausmachen 
(vgl. Abbildung 2 ). Bezogen auf die CO2-Emissionen der Verursacherbilanz machen Wärmeanwendungen 
einen etwas geringeren Anteil aus, 2024 etwa 5,76 Millionen Tonnen CO2, was einem Anteil von 45 % der 
Hamburger Emissionen entspricht.

Bei den Wärmeanwendungen sind zwei wesentliche Anwendungsbereiche zu unterscheiden. Raumwärme 
und Warmwasser können als „Gebäudewärme“ zusammengefasst werden, also den Endenergieverbrauch 
für die Beheizung von Wohn- und Nichtwohnräumen sowie zur Erzeugung von Brauchwarmwasser. 

„Prozesswärme“ hingegen ist, im Rahmen der Auswertung der Statistik, Wärmeenergie, die für Herstel-
lungsprozesse oder Dienstleistungen genutzt wird. Hierzu zählt beispielsweise Dampf, der bei der Mine-
ralölverarbeitung gebraucht wird, Wärme für Trocknungsprozesse oder auch Strom oder Gas zum Kochen 
oder Backen. 

In der Energie- und CO2-Bilanz machte Prozesswärme 2024 etwa 40 % des Endenergieverbrauchs und etwa 
42 % der CO2-Emissonen (2,4 Mio. t) für Wärmeanwendungen aus. Der Endenergieverbrauch für Prozesswär-
me ist in den letzten 15 Jahren deutlich stärker zurückgegangen als der für Gebäudewärme und lag 2024 bei 
ca. 9,5 TWh. Der Endenergieverbrauch für Gebäudewärme lag 2024 bei 14,1 TWh (vergleiche Abbildung 3). 

11	 Länderarbeitskreis Energiebilanzen (lak-energiebilanzen.de), Energie – Statistikamt Nord (statistik-nord.de)

12	 Anwendungsbilanzen » AG Energiebilanzen e. V. (ag-energiebilanzen.de)
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Abbildung 3: Abgeschätzter Endenergieverbrauch für Gebäudewärme- und für Prozesswärmeanwendungen von 2008 bis 
2024 auf Basis der Hamburger Energie- und CO2-Bilanz in Verbindung mit der Anwendungsbilanz Deutschland

Prozesswärme

Die Entwicklung des Energie-Mix des Endenergieverbrauchs für Prozesswärme (Vergleich Abbildung 4) zeigt 
eine positive Entwicklung. Der Endenergieverbrauch ist von 2008 bis 2024 um 35 % gesunken und der Anteil 
der Prozesswärme, welche entweder auf Basis von Strom, Wärmenetzen13 oder Erneuerbaren Energie erzeugt 
wurde, ist von 25 % auf 30 % gestiegen. Das Ziel ist es bis Ende 2040 den Endenergieverbrauch vollständig auf 
Strom, Wärmenetze und Erneuerbaren Energien (zielkonforme Endenergieträger) umzustellen. Dabei müssen 
Strom und Wärmenetze bis dahin selbst vollständig auf Basis erneuerbarer Energie und unvermeidbarer Ab-
wärme bereitgestellt werden. In dem starken Rückgang der Jahre 2022 bis 2024 zeigt sich auch der Einfluss 
der Energiekrise, die insbesondere Auswirkung auf die Branche Metallerzeugung und -bearbeitung hatte.

Abbildung 4: Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Prozesswärme von 2008 bis 2024 nach Energieträger und des Anteils zielkonformen 
Endenergieverbrauch auf Basis der Basis der Hamburger Energie- und CO2-Bilanz in Verbindung mit der Anwendungsbilanz Deutschland 

13	� In der Energie- und CO2-Bilanz heißt es Fernwärme-Mix. Darunter wird in Hamburg häufig nur das große Stadtnetz der Hamburger 
Energiewerke verstanden. In der Bilanz sind jedoch alle Wärmenetze darunter zusammengefasst.
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Gebäudewärme

Die Entwicklung im Bereich der Gebäudewärme (Vergleich Abbildung 5) zeigt ebenfalls einen abnehmen-
den Trend. Von 2008 bis 2024 ist der Endenergieverbrauch um 25 % auf 14,1 TWh gesunken. Gebäude-
wärme machte 2024 mit rund 3,3 Millionen Tonnen CO2-Emissionen rund 26 % der gesamten Hamburger 
Emissionen aus. Der Anteil der Gebäudewärme, welcher entweder auf Basis von Strom, über Wärme-
netze oder Erneuerbaren Energie erzeugt wurde, ist im gleichen Zeitraum von 29 % auf 40 % gestiegen. 
Bei dieser Entwicklung stechen die Jahre 2022 bis 2024 jedoch deutlich heraus. Mildes Wetter und die 
Energiekrise haben hier ebenfalls einen merklichen Einfluss und führen zu einem deutlich geringeren 
Endenergieverbrauch. 

Die Witterungsbereinigung des Endenergieverbrauchs für die Raumwärmeerzeugung relativiert die 
Entwicklung des Endenergieverbrauchs und zeigt, wie groß der Einfluss der abnehmenden Heizgradtage 
in Folge des Klimawandels ist (siehe Abbildung 6). Trotzdem lässt sich auch nach Witterungsbereini-
gung ein leichter Abnahmetrend des Endenergieverbrauchs erkennen. Die deutliche Auswirkung der 
Witterung muss bei der Wärmeplanung bzw. bei der Auslegung von Energieinfrastruktur berücksichtigt 
werden. 

Abbildung 5: Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Gebäudewärme von 2008 bis 2024 nach Energieträger und Anteil 
des zielkonformen Endenergieverbrauch auf Basis der Hamburger Energie- und CO2-Bilanz in Verbindung mit der Anwen-
dungsbilanz Deutschland
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Abbildung 6: Witterungsbereinigte Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Gebäudewärme von 2008 bis 2024 auf Basis 
der Hamburger Energie- und CO2-Bilanz in Verbindung mit der Anwendungsbilanz Deutschland

3.3.	Analyse der Beheizungsstruktur und Gebäude (Bottom-Up)

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurden 268.500 beheizte Gebäude14 in Hamburg identifiziert. Auf 
Basis der ALKIS und der ZENSUS-Daten konnten Auswertungen der Gebäude- und Beheizungsstruktur 
vorgenommen werden. 

Abbildung 7: Aufteilung der beheizten Gebäude nach Baualtersklassen und nach Sektoren

14	� ALKIS- und Zensus-Daten verwenden unterschiedliche Gebäudedefinitionen. Maßgeblich sind für die Wärmeplanung sind die Gebäude 
aus den ALKIS-Daten.
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Abbildung 8: Beheizungsstruktur nach Anteil der versorgten Gebäude und nach Endenergiebedarf

Auffallend ist, dass der Endenergiebedarf für die Gebäudewärmeerzeugung (16,8 TWh), welcher auf 
einer gebäudetypenbezogenen Bedarfsabschätzung basiert, mit dem witterungsbereinigten Endener-
gieverbrauch für Gebäudewärmeerzeugung aus der Energie- und CO2-Bilanz weitestgehend überein-
stimmt. 

In Hamburg ist ein geringer Anteil der Gebäude für einen großen Anteil des Wärmebedarfs verantwort-
lich. Die Auswertung des Gebäudemodels zeigt, dass 20 % der Gebäude für 74 % des Wärmebedarfs und 
50 % der Gebäude für lediglich 10 % des Wärmebedarfs verantwortlich sind. 

Abbildung 9: Anteil des gesamten Gebäudewärmebedarfs im unsanierten Zustand in Abhängigkeit vom Anteil der Gebäude
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3.4.	�Analyse der Prozesswärmebedarfe in industriellen Prozessen 
(Bottom-Up)

Als Prozesswärme wird im Rahmen der Wärmeplanung der FHH jene Wärme definiert, die für techni-
sche Prozesse zur Herstellung, Weiterverarbeitung oder Veredelung von Produkten oder zur Bereitstel-
lung von Dienstleistungen benötigt wird. Produktionsstandorte haben neben der Prozesswärme auch 
Wärmebedarfe für Gebäude und Warmwasser. Der Anteil der Prozesswärme am Gesamtwärmebedarf 
eines Produktionsstandortes variiert stark in Abhängigkeit von den eingesetzten Produktionsprozes-
sen sowie der Nutzung des Standortes als Produktions- oder Verwaltungsgebäude. Für die Wärmepla-
nung der FHH wurden zu den einzelnen Produktionsstandorten, die aus den Einträgen der RLM-Gasver-
brauchsdaten hervorgegangen sind, die jeweilige Branche und ein branchenspezifischer, prozentualer15 
Prozesswärmebedarf ermittelt. Für 21 Produktionsstandorte, für die ein Fragebogen vorlag (s. o. Be-
teiligung), wurden konkrete statt gemittelte Prozesswärmebedarfe einbezogen. Für diese Standorte 
konnten zudem Bedarfe weiterer Energieträger (insb. Strom und Wasserstoff) in die Wärmeplanung 
einfließen. Alle anderen Standorte wurden auf Basis der vorliegenden (Erd-)Gas- sowie Wärmenetz-
daten betrachtet. 

Analysiert wurden alle Produktionsstandorte, deren Prozesswärmeanteil mind. 24 % am standortspezi-
fischen Gesamtwärmebedarf betrug. Produktionsstandorte mit Prozesswärmeanteilen von weniger als 
24 % wurden in der Betrachtung der Gebäudewärme berücksichtigt. Die methodische Vorgehensweise 
wird ausführlich im „Fachgutachten zur Prozesswärme16“ erläutert. Damit ergibt sich die folgende Ver-
teilung des heutigen Prozesswärmebedarfs und der Produktionsstandorte auf Branchen. 

Abbildung 10: Verteilung des Prozesswärmebedarfs und der Produktionsstandorte auf Branchen

15	 Branchenspezifische Prozesswärmeanteile siehe Leitfaden Wärmeplanung, Seite 51 Tabelle 8 sowie Seite 52 f. Tabelle 10

16	 https://suche.transparenz.hamburg.de/dataset/studie-waermeplanung-der-fhh-prozesswaerme

https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/veroeffentlichungen/wohnen/leitfaden-waermeplanung-lang.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://suche.transparenz.hamburg.de/dataset/studie-waermeplanung-der-fhh-prozesswaerme
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Die so ermittelten 141 relevanten Produktionsstandorte haben im betrachteten Zeitraum einen Pro-
zesswärmebedarf von insgesamt 10,3 TWh. Die Deckung des Bedarfs erfolgte im betrachteten Zeit-
raum durch Erdgas (4,2 TWh bzw. 41 %), Strom (2,5 TWh bzw. 24 %), über Wärmenetze (0,5 TWh bzw. 
5 %) und weitere Energieträger (3,1 TWh bzw. 30 %, insb. Raffineriegas). 

Der Industriestandort Hamburg ist geprägt von einigen verbrauchsintensiven Produktionsstandorten, 
wodurch der Prozesswärmebedarf branchenspezifisch und räumlich stark konzentriert ist. So haben 
fünf Produktionsstandorte einen Anteil von 80 % am gesamten Prozesswärmebedarf. Erwartungsge-
mäß besteht der größte Bedarf an Prozesswärme im Hafen- und Industriegebiet im Südwesten der FHH.

Hinsichtlich der erforderlichen Temperaturniveaus entfällt der Großteil des Prozesswärmebedarfs auf 
die mittleren Temperaturklassen 500 bis 1.000°C (35 %) und 200 bis 500°C (31 %). Die Temperatur-
klassen unter 200°C haben mit 18 % einen ähnlichen Anteil wie die Temperaturklassen über 1.000°C 
mit 16 %. Auch hier zeigt sich, dass die Verteilung auf die Temperaturniveaus signifikant von den großen 
Verbrauchern beeinflusst wird. Von den relevantesten Branchen hat die Metallerzeugung und -bearbei-
tung die höchsten Temperaturanforderungen. Die Branche Ernährung und Tabak hingegen benötigt 
einen Großteil der Prozesswärme auf geringerem Temperaturniveau.



24

BERICHT ZUM WÄRMEPLAN FÜR HAMBURG

Die folgende Abbildung zeigt die geografische Verteilung der Prozesswärmebedarfe und der benötigten 
Temperaturverteilung:

Abbildung 11: Prozesswärmebedarfe geografisch und nach Temperaturniveaus
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3.5.	Analyse bestehender Wärmenetze
Mit Inkrafttreten des Wärmeplanungsgesetzes gibt es erstmals eine klar abgegrenzte Definition für 
Wärmenetze. Ein Wärmenetz ist eine Einrichtung zur leitungsgebundenen Versorgung mit Wärme, die 
kein Gebäudenetz im Sinne des § 3 Absatz 1 Nummer 9a des Gebäudeenergiegesetzes in der am 1. Januar 
2024 geltenden Fassung ist. Ein Gebäudenetz ist ein Netz zur ausschließlichen Versorgung mit Wärme 
und Kälte von mindestens 2 und bis zu 16 Gebäuden und bis zu 100 Wohneinheiten. 

„Klassische Wärmenetze“, die im allgemeinen Sprachgebrauch auch als Fernwärme oder Nahwärmenet-
ze bezeichnet werden, sind in Hamburg gut bekannt. Durch die neue Wärmenetzdefinition kommen nun 
hunderte Netze hinzu, die oftmals durch die Gebäudeeigentümer (in der Regel Wohnungswirtschaft) 
selbst betrieben werden und in der Regel zu 100 % auf Erdgas basieren. Derzeit noch unbekannte Wär-
menetze werden kontinuierlich ergänzt. 

Neben der WPG-Definition für Wärmenetze interessiert aus Sicht der städtischen Klimaziele und da-
mit auch aus Sicht der kommunalen Wärmeplanung auch die Definition für Fernwärme in der offiziel-
len Energie- und CO2-Bilanz. Dort ist die Rede vom „Fernwärme-Mix“ (vergleiche Abbildung 12 und 
Abbildung 13), welcher alle statistisch erfassten und jährlich durch das Statistikamt Nord abgefragten 
Wärmenetze umfasst. 

Der Fernwärme-Mix

Im Fernwärme-Mix der Statistik sind nicht alle nach WPG definierten Wärmenetze enthalten – insbe-
sondere kleinere Wärmenetz mit KWK-Anlagen unter 1 MW, die nicht von klassischen Wärmenetzbe-
treibern betrieben werden, können fehlen. Sie sind in den Sektoren Private Haushalte (PHH) und Gewer-
be, Handel und Dienstleistungen (GHD) der Energie- und CO2-Bilanz im Erdgasendenergieverbrauch 
enthalten. Insgesamt ist die Übereinstimmung jedoch groß. Auf Basis der für die Bestandsanalyse ab-
gefragten Daten der Wärmenetzbetreiber konnte der Fernwärme-Mix zu 95 % nachgebildet werden. 
Folgende Abbildung zeigt, wie sich die CO2-Emissionen und der Endenergieverbrauch im Fernwärme-
Mix 2008 bis 2024 entwickelt haben.

Abbildung 12: Entwicklung der CO2-Emissionen und des Endenergieverbrauchs im Fernwärme-Mix der Energie -und CO2-
Bilanz von 2008 bis 2024
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Nach WPG müssen Wärmenetze ab 2030 zu einem Anteil von 30 % aus erneuerbarer Energie, unver-
meidbarer Abwärme oder einer Kombination daraus gespeist werden. Diese Marke ist für den Hamburger 
Fernwärme-Mix seit einigen Jahren erreicht (siehe Abbildung 14). 

Abbildung 13: Anteile Endenergieträger im Fernwärme-Mix der Energie- und CO2-Bilanz 2016 bis 2024

Das Hamburgische Klimaschutzgesetz macht hier strengere Vorgaben. Bis 2030 muss ein Anteil von 
50 % erreicht werden, allerdings über alle Wärmenetze eines Betreibers hinweg.

Wärmenetzabfrage – Bottom Up

Die im Wärmekataster geführten Wärmenetzbetreiber wurden gebeten, die Daten zu ihren Wärme-
netzen (und Erzeugungsanlagen) zu aktualisieren. Über das Marktstammdatenregister zu Kraft-Wär-
me-Kopplungs-Anlagen wurden weitere kleinere Wärmenetzbetreiber identifiziert und abgefragt. Es 
konnte so ein Verzeichnis der größten Wärmenetze in Hamburg erstellt werden. Ohne Wärmenetze der 
Wohnungswirtschaft oder Netze auf Betriebsgeländen konnten mindestens 15 klassische Wärmenetz-
betreiber identifiziert werden, die etwas über 100 Wärmenetze betreiben. 

Diese größten fünf Wärmenetzbetreiber sind für deutlich über 95 % des Wärmeabsatzes in Wärme-
netzen verantwortlich: Hamburger Energiewerke GmbH (HEnW), HanseWerk Natur GmbH (HAWN), 
GETEC WÄRME & EFFIZIENZ GmbH (GETEC), enercity Contracting Nord GmbH (eCGN), E.ON Energy 
Solutions GmbH (eON). Die größten Wärmenetze sind das Stadtnetz (HEnW, ~3200 GWh/a), der Ver-
bund Ost (HAWN), ~260 GWh/a), der Verbund West (HAWN, ~130 GWh/a), Mümmelmannsberg (GETEC, 
~80 GWh)

Über Abfrage der Wohnungswirtschaft und insbesondere durch die Analyse der Gasverbrauchsdaten 
konnten weitere über 400 potenzielle kleine Wärmenetze identifiziert werden. Hier herrscht eine ge-
wisse Unsicherheit, da die Anzahl der Wohneinheiten über einen durchschnittlichen Wärmebedarf von 
7 MWh/a abgeschätzt wurde. Von diesen Netzen sind viele nicht im Fernwärme-Mix der Energie- und 
CO2-Bilanz enthalten. 
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4.	� Potenziale für klimaneutrale Wärmeer-
zeugung und Energieeinsparung

Gemäß den Vorgaben für die Potenzialanalyse nach § 16 WPG wurden quantitativ und räumlich diffe-
renziert die im beplanten Gebiet vorhandenen Potenziale zur Erzeugung von Wärme aus erneuerbaren 
Energien, zur Nutzung von unvermeidbarer Abwärme und zur zentralen Wärmespeicherung ermittelt. 
Bekannte räumliche, technische, rechtliche oder wirtschaftliche Restriktionen für die Nutzung von Wär-
meerzeugungspotenzialen wurden dabei berücksichtigt. 

Weiter wurden die Potenziale zur Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion in Gebäuden sowie 
in industriellen oder gewerblichen Prozessen abgeschätzt.

Für die Analysen wurden mehrere Gutachten in Auftrag gegeben, deren Ergebnisse im folgenden Ka-
pitel kurz zusammengefasst werden. Die Ergebnisse wurden zudem im Hamburger Wärmeportal als 
interaktive Karten veröffentlicht.

4.1.	Fachgutachten Erneuerbare Energien Wärmepotenziale
Dieses Fachgutachten17 wurde bereits Anfang 2023 beauftragt, also vor Inkrafttreten des Wärmepla-
nungsgesetzes. 

Das Ergebnis zeigt, dass die untersuchten Potenziale von sehr unterschiedlicher Relevanz für die Wär-
mewende in Hamburg sind. 

Von überragender Bedeutung im dezentralen Bereich ist das Potenzial der Außenluft, welches neben 
der Quantität zudem in vielen Fällen verhältnismäßig einfach zu erschließen ist. Oberflächennahe Geo-
thermie stellt ebenfalls ein großes Potenzial dar. Aufgrund der niedrigschwelligen Umsetzung dürften 
jedoch insbesondere für die Gebäudewärmeversorgung Luft-Wärmepumpen in deutlich höherem Maße 
in die Umsetzung kommen. Ein weiteres großes Potenzial stellt die Umweltwärme aus der Elbe dar, des-
sen Hebung jedoch auf Grund von den technischen und genehmigungsrechtlichen Rahmenbedingungen 
eher von großtechnischen Anlagen zu erwarten ist.

Solarthermie wird wegen Saisonalität, Wirtschaftlichkeit und der Flächenkonkurrenz mit Photovoltaik eher 
eine untergeordnete Bedeutung eingeräumt, obwohl das Potenzial auf Dachflächen recht hoch ist. Für tiefe 
und mitteltiefe Geothermie liegen bisher nur Modellrechnungen vor. Auf Basis dieser könnten die Potenziale 
sehr groß sein. Weitere Untersuchungen des Untergrunds werden derzeit im Rahmen der Geothermie-Strate-
gie geplant. Dadurch soll das Fündigkeitsrisiko vermindert werden. Durch die hohen Erschließungskosten kann 
diese Wärmequelle eher nur von großen Wärmeverbrauchern (z. B. Wärmenetze, Industrie) genutzt werden. 

Andere erneuerbare Wärmequellen wie Biomasse, Abwärme aus Bahntunneln und Abwasserleitungen 
sowie Umweltwärme aus Oberflächengewässern (außer der Elbe) weisen aufgrund ihrer Quantität nur 
eine geringe Relevanz für die Wärmeversorgung der Freien und Hansestadt Hamburg auf.

17	� „EE-WÄRMEPOTENZIALE“ – Averdung Ingenieure & Berater GmbH, Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V., CONSULAQUA Ham-
burg im Auftrag der BUKEA – https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRes-
source100.svc/2206163e-5bb6-4a11-854f-205325723555/Upload__250723_EE_Potenziale_Bericht_final.PDF

https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/
https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/2206163e-5bb6-4a11-854f-205325723555/Upload__250723_EE_Potenziale_Bericht_final.PDF
https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/2206163e-5bb6-4a11-854f-205325723555/Upload__250723_EE_Potenziale_Bericht_final.PDF
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Mit einem technisch erschließbaren Gesamtpotenzial von ca. 20 bis 40 TWh/a, besteht theoretisch 
ausreichend erneuerbare Wärme, um Hamburg auch im Status quo (ohne Einbeziehung von Gebäude-
sanierung) vollständig zu versorgen. Die tatsächliche Nutzung dieses Potenzials liegt unterhalb des 
Gesamtpotentials und muss im Einzelfall geprüft werden. 

4.2.	Potenziale unvermeidbarer Abwärme
Das 2025 fertiggestellte Gutachten18 basiert auf ersten Untersuchungen aus dem Jahr 2023. Im Rah-
men des Gutachtens wurden die Abwärmepotenziale in Hamburg systematisch erfasst, vorhandene und 
theoretische Potenziale identifiziert und quantifiziert sowie darauf aufbauend die nutzbaren Potenziale 
analysiert. Damals standen keine standortspezifischen Energieverbrauchsdaten zur Verfügung. Durch 
das WPG konnten diese Daten nun im Zuge der Wärmeplanung genutzt werden. Darüber hinaus stellt 
die mittlerweile öffentliche Plattform für Abwärme (PfA) der Bundesstelle für Energieeffizienz im Bun-
desamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) eine neue Datengrundlage dar. 

Insgesamt konnten im Rahmen der Studie 1.403 abwärmerelevante Quellen identifiziert werden. An-
hand von verschiedenen Kriterien (z. B. Nähe zu einem Wärmenetz, zeitliche Verfügbarkeit, Temperatur-
niveau) wurden diese bewertet und priorisiert. Dabei wurden 27 als sehr geeignete Quellen eingestuft, 
weitere 320 Standorte sind in der nächstbesseren Kategorie eingeordnet. Speziell mit Blick auf die 
Nutzung in Wärmenetzen wurde aufgezeigt, dass eine Vielzahl von Quellen entweder bereits in Wärme-
netzgebieten, zumindest aber in potenziellen Wärmenetz-Ausbaugebieten verortet ist.

4.3.	Potenziale zur Dekarbonisierung von Wärmenetzen
Von den ermittelten und in den Kapiteln 4.1 und 4.2 dargestellten Potenzialen erneuerbarer Wärme 
und unvermeidbarer Abwärme sind einige Wärmequellen vornehmlich im Kontext von Wärmenetzen 
erschließbar. Das gilt vor allem für Freiflächensolarthermie, tiefe und mitteltiefe Geothermie, Flusswas-
ser und größtenteils für unvermeidbare Abwärme (die aber theoretisch auch gebäudebezogen genutzt 
werden kann).

Die Dekarbonisierung der Wärmenetze findet parallel zum Ausbau statt. Maßgeblich sind hier die Vor-
gaben aus dem WPG und dem Hamburger Klimaschutzgesetz. Der allgemeine Dekarbonisierungsansatz 
für Wärmenetze aus den Leitlinien für klimaneutrale Wärmeversorgung19 hat weiterhin Bestand: Er 
folgt dem Prinzip, die Wärmeerzeugung schrittweise von der Grundlast über die Mittellast bis hin zur 
Spitzenlast zu dekarbonisieren. In der Grundlast werden vor allem ganzjährig verfügbare unvermeid-
bare Abwärme und Umweltwärme genutzt, abgesichert durch wasserstofffähige Gaskraftwerke. Die 
Mittellast übernehmen zunehmend Großwärmepumpen, Biomasse sowie flexible thermische Abfallbe-
handlungsanlagen. Die Spitzenlast bleibt vorerst gasbasiert, langfristig werden Wasserstoff und treib-
hausgasneutrale Gase zum Einsatz kommen. Ergänzend sorgen KWK-Anlagen, Wärmespeicher (kurz- 
und saisonal) sowie flexible Fahrweisen für Versorgungssicherheit und Systemstabilität.

Die meisten Wärmenetze in Hamburg werden für die Dekarbonisierung auf unvermeidbare Abwärme 
und Umweltwärme setzen, die durch Großewärmepumpen nutzbar gemacht werden. 

18	� https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/00eef655-8938-
42d0-bb5b-00d80a76c349/Upload__250902_BUKEA_Abwaermepotenziale_Abschlussbericht_Aktualisierung2025_HI.PDF

19	 �https://www.hamburg.de/resource/blob/999918/f9cf7e79ec3f69ea314192a27c088385/br-leitlinien-klimaneutrale-waermever-
sorgung-data.pdf, Kapitel 5.1

https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/00eef655-8938-42d0-bb5b-00d80a76c349/Upload__250902_BUKEA_Abwaermepotenziale_Abschlussbericht_Aktualisierung2025_HI.PDF
https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/00eef655-8938-42d0-bb5b-00d80a76c349/Upload__250902_BUKEA_Abwaermepotenziale_Abschlussbericht_Aktualisierung2025_HI.PDF
https://www.hamburg.de/resource/blob/999918/f9cf7e79ec3f69ea314192a27c088385/br-leitlinien-klimaneutrale-waermeversorgung-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/999918/f9cf7e79ec3f69ea314192a27c088385/br-leitlinien-klimaneutrale-waermeversorgung-data.pdf
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Unklar ist noch, welche Rolle das theoretisch große Potenzial für tiefe und mitteltiefe Geothermie bei 
Wärmenetzen spielen wird. Hier müssen weitere systematische Untersuchungen (2D-Seismiken, Probe-
bohrungen) mehr Klarheit liefern. Sollte sich das Potenzial bestätigen, könnte diese Wärmequelle mit 
Hinblick auf die begrenzten Flächenressourcen der Stadt eine entscheidende Rolle spielen. 

Für die größten Wärmenetze ist der Dekarbonisierungspfad bereits in den wesentlichen Grundzügen 
definiert (siehe Trafoplan HEnW sowie Kooperationsvereinbarungen20 mit HAWN und eCGN), wobei 
das neue Klimaziel 2040 eine Herausforderung darstellt. Es geht hier um die Dekarbonisierung der 
Leistungsspitze, für die bei großen Wärmenetzen verbrennungsbasierte Wärmeerzeugungsanalgen 
notwendig sind. Eine vollständige Dekarbonisierung erfordert somit ausreichende Mengen an grünem 
Wasserstoff, Biomethan oder sonstigen klimaneutralen Brennstoffen zu verträglichen Preisen. 

Das wichtigste Potenzial für die Dekarbonisierung der Wärmenetze sind jedoch Flächen für Wärme-
erzeugungsanlagen in der Nähe der Wärmenetzversorgungsgebiete. Es ist eine zentrale Aufgabe, die 
Flächenbedarfe und Flächenpotenziale systematisch zu ermitteln und zu sichern. 

Diese Potenziale gelten auch für den Aufbau neuer Wärmenetze. Neue Wärmenetze müssen jedoch seit 
dem 01.03.2025 bereits von Anfang an 65 % erneuerbare Energien oder unvermeidbare Abwärme an der 
Nettowärmeerzeugung nachweisen. Dies wird in der Regel ebenfalls über eine Kombination einer Groß-
wärmepumpe mit Spitzenlast erreicht.

4.4.	Potenziale zur Energieeinsparung im Gebäudebereich
Zur Ermittlung der Energieeinsparpotenziale wurden Ergebnisse der umsetzungsorientierten Machbar-
keitsstudie zur Erreichung der Klimaschutzziele im Bereich der Wohngebäude21 herangezogen. In der 
Machbarkeitsstudie wurde untersucht, ob und wie klimaneutrales Wohnen in Hamburg erreicht werden 
kann und ein Zielpfad zur Erreichung der Klimaschutzziele im Sektor PHH entwickelt. Der Fokus wird 
dabei auf der Sanierung von Wohnhäusern liegen, die vor 1979 gebaut wurden. Dies gilt für Ein- und 
Zweifamilienhäuser genauso wie für Mehrfamilienhäuser. Stärkster Hebel sind jedoch Mehrfamilienhäu-
ser: Zwar machen sie in Zahlen nur ein Drittel der Gebäude aus, jedoch zwei Drittel der Nutzfläche, des 
Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen.

Die Energieeinsparpotenziale für Nichtwohngebäude22 wurden im Rahmen der Studie Energetische Sa-
nierung von Nichtwohngebäuden ermittelt. Für die Untersuchung wurden die Nichtwohngebäude in Ge-
bäudekategorien wie Büros, Verkaufsstätten, Hallen, Werkstätten, oder Betriebsgebäude aufgeteilt. Die 
räumlich verorteten Ergebnisse zeigen den Unterschied zwischen dem heutigen Wärmebedarf (für Hei-
zung und Warmwasserbereitung) und einem theoretischen Verbrauch (Teilenergiekennwerte23), der im 
Grundsatz einer für einen Altbau guten Energieaufwandsklasse entspricht. Dieses Energieeinsparpoten-
zial kann durch energetische Sanierungen am Gebäude und / oder an der Heiztechnik gehoben werden.

20	 Hamburg schließt Kooperationsvereinbarungen mit Wärmenetzbetreibern – hamburg.de

21	� https://www.hamburg.de/resource/blob/1048676/8e111ed17a5f4c8f507fa4f2278505ff/d-machbar-
keitsstudie-klimaneutrales-wohnen-kostenaktualisierung-2024-data.pdf

22	 �https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/energieeffizientes-und-nachhaltiges-bauen-
und-sanieren/studie-energetische-sanierung-1073386

23	 https://www.iwu.de/research/energie/teilenergiekennwerte-von-nicht-wohngebaeuden/

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/aktuelles/pressemeldungen/fuer-die-waerme-der-zukunft-1129420
https://www.hamburg.de/resource/blob/1048676/8e111ed17a5f4c8f507fa4f2278505ff/d-machbarkeitsstudie-klimaneutrales-wohnen-kostenaktualisierung-2024-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/1048676/8e111ed17a5f4c8f507fa4f2278505ff/d-machbarkeitsstudie-klimaneutrales-wohnen-kostenaktualisierung-2024-data.pdf
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/energieeffizientes-und-nachhaltiges-bauen-und-sanieren/studie-energetische-sanierung-1073386
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/energieeffizientes-und-nachhaltiges-bauen-und-sanieren/studie-energetische-sanierung-1073386
https://www.iwu.de/research/energie/teilenergiekennwerte-von-nicht-wohngebaeuden/
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4.5.	Potenziale Prozesswärme 
Neben dem absoluten Prozesswärmebedarf spielt auch dessen Temperaturverteilung eine wichtige Rolle 
für die Dekarbonisierung und die dazu notwendige Infrastruktur. Für geringe Temperaturniveaus steht 
ein breiteres Technologiespektrum mit erneuerbaren Wärmequellen wie Großwärmepumpen, Wärme-
netze / Abwärme zu Verfügung. Hohe Temperaturniveaus erfordern meist spezialisierte Technologien 
mit einer geringeren Bandbreite an Energieträgern. 

In Abhängigkeit vom benötigten Temperaturbereich bestehen folgende rein technisch mögliche Optio-
nen zur Dekarbonisierung, die für jeden Produktionsstandort mit spezifischen Bedürfnissen und Rah-
menbedingungen individuell zu prüfen sind:

Tabelle 1: Technisch mögliche Optionen Prozesswärmetechnologie / Energieträger

Mögliche Prozesswärmetechnologie / Energieträger

<100°C 100 bis 200°C 200 bis 500°C 500 bis 1.000°C >1.000°C

Wärmenetze, Wärme-
pumpe, Direktelekt-
risch, Wasserstoff

Wärmepumpe, Direkt-
elektrisch, Wasser-

stoff
Direktelektrisch, Wasserstoff

Der Prozesswärmebedarf der betrachteten Standorte wurde in fünf verschiedene Temperaturniveaus 
aufgeteilt, indem branchenspezifische Annahmen zur prozentualen Aufteilung des Prozesswärmebe-
darfs auf Temperaturbereiche angewendet wurden. 

Niedertemperaturwärme

Für Bäder, Wäschereien und Gartenbau wurde angenommen, dass sämtlicher Prozesswärmebedarf im 
Temperaturbereich unter 100°C liegt. Der Prozesswärmeverbrauch mit einem Temperaturniveau kleiner 
100°C (Niedertemperatur-Prozesswärme) hat einen Anteil von rund 13 % am gesamten Prozesswärme-
verbrauch. Der überwiegende Teil dieses Verbrauchs liegt innerhalb bestehender oder potenzieller Wär-
menetzgebiete. Es lässt sich also großes Potenzial für den Anschluss von Niedertemperatur-Prozesswär-
me an bestehende Wärmenetze vermuten.

Abbildung 14: Aufkommen des aktuellen Prozesswärmebedarfs <100°C nach Art und Entfernung der Wärmenetz(eignungs)gebiete
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Hochtemperaturwärme

Für die Hochtemperaturprozesse stellt insbesondere Wasserstoff ein wichtiges Potenzial zur Dekar-
bonisierung dar. So wird in Hamburg das Wasserstoff-Industrie-Netz (HH-WIN) bereits heute für den 
Anschluss der wichtigsten Industrieunternehmen gebaut. Insgesamt zeigt sich, dass der Großteil des 
Prozesswärmebedarfs innerhalb von HH-WIN verortet ist.

Unvermeidbare Abwärme

Ein weiteres untersuchtes Potenzial zur Deckung des Prozesswärmebedarfs ist die Nutzung von Abwär-
me. Insgesamt ergibt sich ein theoretisches Abwärmepotenzial von insgesamt etwa 4,8 TWh/a bei Pro-
duktionsstandorten mit Prozesswärmebedarf, welches größtenteils aus der primären Datenquelle der 
Plattform für Abwärme (PfA) stammt. Produktionsstandorte mit Abwärme gemäß der PfA bilden zwar 
nur einen geringen Anteil der Standorte (26 %) ab, verfügen jedoch über 98 % des Abwärmepotenzials.

Weitere Potenziale

Es wurde geprüft, ob Produktionsstandorte in einem Potenzialgebiet für Tiefengeothermie, Solarther-
mie, Abwasser oder Hochtemperatur-Aquiferspeicher liegen. Für diese erneuerbaren Potenziale ist 
festzustellen, dass etwa 86 % der Produktionsstandorte in dem (sich über einen relativ großen Teil des 
Stadtgebiets erstreckenden) Potenzialgebiet für Tiefengeothermie liegen, während Solarthermie, Ab-
wasser und Hochtemperatur-Aquiferspeicher nur für einen geringen Anteil der Produktionsstandorte 
verfügbar sind. Somit sind voraussichtlich geringe Potenziale umsetzbar, die standortindividuell in ver-
tiefenden Untersuchungen analysiert werden müssen. 
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5.	 Ziel-Szenario-Analyse

Das Zielszenario gemäß § 17 WPG beschreibt die langfristige Entwicklung der Wärmeversorgung, die 
im Einklang mit der Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete 
nach § 18 WPG, der Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr nach § 19 WPG und den 
sonstigen Zielen des WPG24 stehen muss. 

Das Zielszenario dient als strategische Orientierung für die Umsetzungsstrategie und bildet zugleich 
eine Grundlage der Energieinfrastrukturplanung der Netzbetreiber. Die gebietsscharfe Bewertung der 
unterschiedlichen Wärmeversorgungslösungen in ihrer Eignung gibt zudem Gebäudeeigentümer:innen 
und Unternehmen Orientierung bei der Entscheidung für eine künftige Wärmeversorgungsart.

Die Aussagen des Zielszenarios sind keine verbindliche Vorgabe, die eine Pflicht oder Ansprüche nach 
sich ziehen, eine bestimmte Wärmeversorgungsart zu wählen oder bereitzustellen. Das Zielszenario 
soll einen möglichst plausiblen Pfad zur Zielerreichung aufzeigen und wird im Rahmen der regelmäßigen 
Fortschreibung der Wärmeplanung entsprechend der neusten Erkenntnisse angepasst. 

Zur Bestimmung des maßgeblichen Zielszenarios im Gebäudewärmebereich wurden unterschiedliche 
zielkonforme Szenarien betrachtet, die die voraussichtliche Entwicklung des Wärmebedarfs innerhalb 
des beplanten Gebiets sowie die Entwicklung der für die Wärmeversorgung erforderlichen Energie-
infrastrukturen berücksichtigen. Aus diesen Szenarien wurde das für die Wärmeplanung am ehesten 
umsetzbare Zielszenario gewählt. 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die Zielszenario-Analyse und das Ergebnis dargestellt. Die Ent-
wicklung im Prozesswärmebereich wurde im Rahmen eines eigenen Gutachtens betrachtet, dessen Er-
gebnisse hier kurz zusammengefasst werden. 

Vorgehen der Szenario-Analyse bei der Gebäudewärmeversorgung

Die Szenario-Analyse wurde mit externer Unterstützung durchgeführt. Eine detaillierte Dokumentation 
des Vorgehens betreffend die Szenario-Analyse ist als Anlage 4 beigefügt. 

Im ersten Schritt wurden vier unterschiedliche Szenarien entwickelt, die jeweils einen möglichen Pfad 
zur klimaneutralen Wärmeversorgung skizzieren. Diese Szenarien unterscheiden sich hinsichtlich der 
eingesetzten Technologien und der Infrastrukturmaßnahmen. Folgende Szenario-Sets wurde für den 
Vergleich entwickelt: 

•	 Das Basis-Szenario spiegelt die Entscheidungslogik wider, dass zuallererst Wärmepumpen ein-
gebaut werden, und zwar dort, wo sie mit hohem Potenzial gemäß Wärmepumpenpotenzialanalyse 
technisch möglich sind und ein wirtschaftlicher Vorteil gegenüber Wärmenetzen ermittelt wurde. 
Für die verbleibenden Gebäude liegt eine Wärmenetzeignung vor. Das Szenario orientiert sich hin-
sichtlich der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung an dem Klimaschutzszenario des Hamburger 
Klimaplans. 

•	 Im Wärmenetze-Plus-Szenario steht ein ambitionierterer und beschleunigter Ausbau der Wärmenetze 
im Vordergrund.

24	� Vergleiche Vorgaben und Ziele für Wärmenetze nach § 2 Absatz 1 und 2, § 29 Absatz 1, § 30 Absatz 1 und 2 und §32 Absatz 1  
Wärmeplanungsgesetz
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•	 Das Electric-First-Szenario setzt einen klaren Fokus auf den Ausbau von Wärmepumpen und die 
Elektrifizierung der Wärmeversorgung auf Basis erneuerbarer Energien. 

•	 Das Effizienz-Szenario entspricht weitestgehend dem Basis-Szenario, legt jedoch mehr Schwer-
punkt auf eine umfassende energetische Sanierung (Sanierungsquote 1,7 % statt 1,3 %) und eine 
Reduktion des Wärmebedarfs. 

Die Szenarien wurden modelliert, indem für jedes Gebäude – und daraus abgeleitet jede Gebietsein-
heit – automatisiert eine Eignung für jede Wärmeversorgungsoption (dezentrale Wärmeversorgung, 
Wärmenetzversorgung, Wasserstoffnetzversorgung) ermittelt und so eine erste Gebietsempfehlung 
abgeleitet wurde. Anschließend wurden diese Gebietsempfehlungen anhand ökonomischer und weite-
rer technischer Kriterien mit einem Punkte-System bewertet. Folgende Einflusskriterien wurden für die 
Bepunktung herangezogen:

•	 Vollkostenvergleich auf Gebäudeebene für die Versorgung über Luft-Wärmepumpen, Pelletkessel, 
Wärmenetz, Wasserstoff-Brennwertkessel exklusive der Sanierungskosten

•	 Vorschlagsgebiete für den Wärmenetzaus- und -neubau der in Hamburg tätigen Wärmenetzbe-
treiber. Dabei wurde zwischen konkreten zeitlichen Ausbauvorschlägen und optionalen beziehungs-
weise unkonkreten Vorschlägen unterschieden. Auch vorhandene Quartierskonzepte sind hier mit 
eingeflossen. 

•	 Kommunale Ankerkunden wie Schulen oder Behörden

•	 Verfügbare Abwärmequellen (mindestens 5 Gigawattstunden Potenzial) in der Nähe

•	 Prozesswärmebedarf, untergliedert in unterschiedliche Temperaturbereiche (<200°C, 200 bis 500°C, 
>500°C)

•	 Unmittelbare Nähe zum Wasserstoff-Kernnetz beziehungsweise zu optionalen Ausbaugebieten

Im Ergebnis ergibt sich anhand der Bepunktung individuell für jede Gebietseinheit eine Empfehlung für 
eine voraussichtliche Wärmeversorgungsart im Zieljahr, welche technische, wirtschaftliche sowie ge-
bietsindividuelle Aspekte berücksichtigt. 

Das geänderte Zieljahr 2040 hat aufgrund der Methodik keine Auswirkung auf die Empfehlung für eine 
voraussichtliche Wärmeversorgungsart in den Gebietseinheiten. Es hat allerdings Auswirkungen auf 
die jährlichen Umsetzungskosten, die aufgrund des um fünf Jahre verkürzten Zeitraums höher pro Jahr 
ausfallen werden, sowie auf den Ausbaupfad über die Stützjahre. 

Gleich bleibt immer die Anzahl der zu transformierenden beheizten Bestandsgebäude. Dies sind auf 
Basis der Bestandsanalyse rund 225.000. Abhängig vom Zieljahr der Klimaneutralität lässt sich daraus 
die notwendige jährliche Transformationsrate ableiten (siehe Abbildung 15). 
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Abbildung 15: Abhängigkeit der Gebäudetransformationsrate vom Zieljahr der Klimaneutralität ausgehend von 225.000 zu 
transformierenden Gebäuden im Status quo

Für das Zieljahr 2040 bedeutet das im Schnitt rund 15.000 Gebäude, die pro Jahr in einen zielkon-
formen Zustand gebracht werden müssen. Für das Zieljahr 2045 wären es 11.250 Gebäude gewesen. 
Gegenwärtig werden geschätzt 8.000 bis 10.000 Heizungen pro Jahr getauscht. 

Ableitung der Entwicklung über die Stützjahre

Auf Basis der ermittelten Bepunktung wurde analysiert, in welchen Stützjahren und in welchen Gebiets-
einheiten die jeweiligen Wärmeversorgungsoptionen umgesetzt und ausgebaut werden sollten. Diese 
zeitliche Einordnung bildet die Grundlage für die Abschätzung der Dekarbonisierungsgeschwindigkeit 
des Wärmebedarfs sowie der Anzahl der sukzessiven umzustellenden Gebäude. 

Für dezentrale Wärmeversorgungsoptionen wurden der Wärmebedarf sowie die Anzahl der umzustel-
lenden Gebäude gleichmäßig über die definierten Stützjahre verteilt. Hintergrund ist, dass die Umset-
zung dezentraler Lösungen maßgeblich von individuellen Investitionsentscheidungen der Gebäudeei-
gentümer:innen abhängt und daher räumlich und zeitlich nicht infrastrukturell gesteuert werden kann. 

Übertragung der gebietsweisen Empfehlung auf die Gebäudeebene 

Die empfohlene Wärmeversorgungsoption bezieht sich auf eine Gebietseinheit und ist nicht direkt auf 
jedes einzelne Gebäude innerhalb der Gebietseinheit übertragbar. Insbesondere bei Wärmenetzgebie-
ten ist in der Regel nicht mit einer Vollversorgung zu rechnen. Bei voraussichtlichen Gebieten für eine 
dezentrale Wärmeversorgung wurde hierfür für jedes Gebäude im Gebiet eine dezentrale Versorgung 
angenommen (als Standardannahme Luftwärmepumpe). Bei Wärmenetzversorgungsgebieten wurde 
die Anschlussrate überwiegend anhand der Bepunktung prognostiziert. 

Letztlich wurden für jedes Szenario Leitungslängen für neue Verteil- und Hausanschlussleitungen auf 
Basis der Straßenzüge und der Entfernung der anzuschließenden Gebäude zur Straße abgeschätzt. 
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5.1.	Vergleich der Szenarien
Für jedes Szenario wurde die Entwicklung der Wärmeversorgungsarten bezogen auf beheizte Gebäude 
und deren Endenergiebedarf über die Stützjahre bis zum Zieljahr ausgewertet. Folgende Abbildung 16 
und Abbildung 17 fassen die Ergebnisse zusammen.

Abbildung 16: Vergleich der Wärmeversorgungsart bezogen auf den Anteil der beheizten Gebäude je Szenario und im Vergleich 
zum Status quo

Abbildung 17: Vergleich der Wärmeversorgungsart bezogen auf den Endenergiebedarf der beheizten Gebäude je Szenario 
und im Vergleich zum Status quo

Die Ausprägung der unterschiedlichen Szenarien ist nicht gleichmäßig. Das Wärmenetz-plus-Szenario 
unterscheidet sich deutlich vom Basis-, Effizienz- und Electric-First-Szenario. 

Das Basis-Szenario und das Effizienz-Szenario unterscheiden sich in der Ausprägung der Wärmever-
sorgungsarten nur marginal. Die höhere Sanierungsquote im Effizienz-Szenario von 1,7 % gegenüber 
1,3 % sorgt im Zieljahr für einen im Vergleich nur geringfügig kleineren Endenergiebedarf von 14,9 TWh 
gegenüber 15,4 TWh in den anderen Szenarien. 
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Quantitativer Vergleich der Szenarien
Tabelle 2: Vergleich der Szenarien bis zum Zieljahr in absoluten gerundeten Zahlen zum Status quo

Angaben pro Jahr Gebäude mit  
dezentralen  
Lösungen

Gebäude an  
Wärmenetzen

Wärmenetzan-
schlüsse

Prüfgebiete 25 
(Wärmenetz oder 

dezentral) 

Wärmenetzaus-
bau [km]

Status quo 7.900 37.100   1400 

Electric-First-
Szenario 222.700 45.400 30.300 400 600 

Effizienz-Szenario 209.200 57.500 44.200 1800 1000 

Basis-Szenario 209.000 57.800 44.500 1800 1000 

Wärmenetzplus-
Szenario 129.800 137.600 114.500 1100 3400 

Für die Bewertung der unterschiedlichen Szenarien wurden die Ergebnisse aus Tabelle 3 bis 2040 
linear über 15 Jahre heruntergebrochen. Die folgende Tabelle zeigt den jährlich notwendigen Ausbau 
an dezentralen Wärmeversorgungslösungen und Wärmenetzausbau, um eine zielkonforme Wärme-
versorgung bis 2040 zu erreichen:

Tabelle 3: Vergleich der jährlichen gerundeten Ausbaupfade – linear heruntergebrochen über 15 Jahre bis 2040 im  
Vergleich zu Status quo

Angaben pro Jahr Gebäude mit  
dezentralen  
Lösungen 

Gebäude an  
Wärmenetzen 

Wärmenetzan-
schlüsse 

Prüfgebiete 
(Wärmenetz oder 

dezentral) 

Wärmenetzaus-
bau [km] 

Status quo 10.000  550  40 

Electric-First-
Szenario 14.400 600 400 30 40 

Effizienz-Szenario 13.400 1.400 1.100 120 70 

Basis-Szenario 13.400 1.500 1.200 120 70 

Wärmenetzplus-
Szenario 8.100 6.800 5.700 80 230 

Zusätzlich wurden zum Vergleich die unterschiedlichen Szenarien bis 2045 linear über 20 Jahre her-
untergebrochen. Die folgende Tabelle zeigt den jährlich notwendigen Ausbau an dezentralen Wärme-
versorgungslösungen und Wärmenetzausbau, um eine zielkonforme Wärmeversorgung bis 2045 zu 
erreichen:

Tabelle 4: Vergleich der jährlichen gerundeten Ausbaupfade – linear heruntergebrochen über 20 Jahre bis 2045 im  
Vergleich zu Status quo

Angaben pro Jahr Gebäude mit  
dezentralen  
Lösungen 

Gebäude an  
Wärmenetzen 

Wärmenetzan-
schlüsse 

Prüfgebiete 
(Wärmenetz oder 

dezentral) 

Wärmenetzaus-
bau [km] 

Status quo 8.000 bis 10.000  550  40 

Electric-First-
Szenario 10.800 400 300 20 30 

Effizienz-Szenario 10.100 1.100 800 90 50 

Basis-Szenario 10.100 1.100 800 90 50 

Wärmenetzplus-
Szenario 6.100 5.100 4.300 60 170 

25	� Abweichend von der Definition nach §3 Abs. 10 WPG wurde hier Prüfgebiet als Begriff gewählt, da keine eindeutige Empfehlung für 
dezentral oder Wärmenetz möglich ist. Beide Optionen scheinen gleich gut geeignet.
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Vergleich der CO2-Emissionen

Nach Wärmeplanungsgesetz sollen auch die CO2- bzw. Treibhausgasemissionen bei der Auswahl des 
Zielszenarios eine Rolle spielen. Der Vergleich der Entwicklung der Emissionen zeigt keine signifikanten 
Unterschiede zwischen dem Basis-, dem Electric-First- und dem Effizienz-Szenario. Deutlicher ist der 
Unterschied zum Wärmenetz-plus-Szenario. 

Abbildung 18: Vergleich der Entwicklung der jährlichen CO2-Emissionen je Szenario über die Stützjahre
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Aufteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Gebiete für dezentrale Versorgung (blau) und 
Wärmenetzversorgung (rot) im Vergleich. 

Abbildung 19: Aufteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Gebiete für dezentrale Versorgung (blau) und Wärme-
netzversorgung (rot) im Vergleich 
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5.2.	Auswahl des Zielszenarios und Kartendarstellungen
Bei der Auswahl des Zielszenarios ist es wichtig, ein möglichst robustes Szenario auszuwählen, da Inf-
rastrukturinvestitionen teilweise 10 Jahre für die Realisierung benötigen. 

Der zielkonforme Zustand wird nach aktuellen Erkenntnissen überwiegend durch Wärmepumpen und 
Wärmenetzanschlüsse erreicht werden. Die Wärmenetze müssen parallel dekarbonisiert werden. De-
zentrale klimaneutrale Alternativen zur Wärmepumpe wie Pelletheizungen, Bioöl-Heizungen etc. stehen 
grundsätzlich ebenfalls zur Verfügung, werden jedoch aus wirtschaftlichen Gründen als nachrangig 
in dezentralen Wärmeversorgungsgebieten betrachtet. Wasserstoff kommt aufgrund der Vollkosten-
berechnung nach aktuellem Stand in keinem Szenario als wirtschaftlich realistische Alternative für die 
dezentrale Gebäudewärmeversorgung zum Zuge. Gleiches gilt auch für Biogas bzw. Biomethan, welches 
über das Erdgasnetz verteilt würde.

Das Stromnetz muss für die Energie- und Mobilitätswende über alle Spannungsebenen deutlich ausge-
baut werden – für den Wärmepumpenausbau im dezentralen Bereich, aber auch für eine Elektrifizierung 
bei der Dekarbonisierung der Wärmenetze. Der Energieinfrastrukturausbau ist für Wärmenetze in der 
Regel aufwändiger und führt im Einzelfall zu umfangreicheren Baustellen mit einer höheren Verkehrs-
belastung. Der notwendige Stromnetzausbau führt allerdings zu mehr Baustellen aufgrund der Vielzahl 
anzuschließender Gebäude.

Die Einschätzungen von HNE zum erforderlichen Stromnetzausbau, zur Entwicklung des Gasnetzes sowie 
die Bewertungen der Wärmenetzbetreiber hinsichtlich des Wärmenetzausbaus – insbesondere in Bezug 
auf die jährlich zu realisierenden Netzkilometer, die damit verbundenen Baustellen sowie die bekannten 
Ausbau- und Dekarbonisierungsplanungen – sind daher zentrale und belastbare Auswahlkriterien für die 
Wahl eines Zielszenarios. Die Netzentwicklungsplanung von HNE erfolgt auf Grundlage der Wärmepla-
nung sowie weiterer relevanter Eingangsgrößen für den künftigen erforderlichen Strombedarf.

Bei der Auswahl des maßgeblichen Zielszenarios für die Wärmeplanung geht es um den notwendigen 
technologischen Ausbaupfad zur Erreichung einer zielkonformen Wärmeversorgung und die entspre-
chende strategische Ausrichtung. Das Zielszenario wird im Rahmen der regelmäßigen Fortschreibung 
der Wärmeplanung fortlaufend den aktuellen realen Entwicklungen angepasst.

Bewertung der unterschiedlichen zielkonformen Szenarien

Beim Wärmenetz-Plus Szenario werden prioritär Wärmenetze umgesetzt und Wärmepumpen nur dort, 
wo sie eine deutliche bessere Wirtschaftlichkeit aufweisen. Zwar entspricht der notwendige Ausbau 
von dezentralen Lösungen den natürlichen Heizungstauschraten im Status quo, doch wird aufgrund der 
Wärmenetzausbauraten von rund 230 Kilometern pro Jahr und rund 6.000 (vergleiche Tabelle 3) not-
wendigen Wärmenetzanschlüssen pro Jahr die Realisierbarkeit als unmöglich eingeschätzt. Die dafür 
notwendigen Tiefbaukapazitäten können sehr wahrscheinlich nicht wirtschaftlich aufgebaut werden 
und die Baustellenbelastung in der Stadt würde ein nicht akzeptables Niveau erreichen. 

Das Basis-Szenario spiegelt eine Entscheidungslogik wider, bei der zuallererst Wärmepumpen einge-
baut werden, und zwar in jedem Gebäude, für welches gemäß Wärmepumpenpotentialanalyse ein Po-
tential von 100 % ermittelt wurde und eine Versorgung wirtschaftlich ist. Es sind bei diesem Szenario 
13.400 dezentrale Lösungen pro Jahr notwendig. Nach Analyse von HNE ist das Szenario deutlich ambi-
tionierter als die bisherigen Versorgungsprognosen hinsichtlich des benötigten Leistungsbedarfs. Auch 
der Wärmenetzausbau ist sehr ambitioniert und übersteigt die bisher bekannten konkreten Planungen 
der Hamburger Energiewerke, von HanseWerk Natur und der enercity Contracting Nord, da nun fünf 
Jahre weniger für den Ausbau zur Verfügung stehen. Im Vergleich der Szenarien wird das Basis-Sze-
nario von allen Infrastrukturunternehmen als am ehesten umsetzbar bewertet.
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Das Effizienz-Szenario, welches eine höhere Gebäudeeffizienz betrachtet, kommt bei einer vergleich-
baren Gebietseinteilung der Wärmeversorgungsoptionen zum Basis-Szenario auf einen um 500 GWh 
geringen Endenergiebedarf. Dies führt nach derzeitigen Erkenntnissen zu keinem merklich reduzierten 
Netzausbau. Genauere Aussagen dazu sind erst im Rahmen der integrierten Energieinfrastrukturpla-
nung möglich. Mit Blick auf die begrenzten EE- und Abwärmepotenziale ist die Reduktion des Endener-
gieverbrauchs von großer Bedeutung. 

Im Electric-first Szenario werden Wärmepumpen fast überall eingebaut, auch wo gemäß Wärmepum-
penpotentialanalyse ein Potential von 60 % vorliegt (und damit für eine Wärmepumpenvollversorgung 
zusätzliche Maßnahmen wie z. B. Effizienzmaßnahmen notwendig werden könnten). Wärmenetze ent-
stehen nur dort, wo es technisch notwendig ist oder sie einen deutlichen wirtschaftlichen Vorteil auf-
weisen. Der Wärmenetzausbau ist auf dem Niveau des Status quo. Es müssten jedoch 14.400 dezen-
trale Heizungen eingebaut werden. Dies entspricht einer Steigerung von rund 7 % im Vergleich zum 
Basis-Szenario, bezogen auf den Leistungsbedarf der Gebäude sind es allerdings 18 % mehr Leistung. 
Der notwendige Stromnetzausbau für dieses Szenario wird von HNE als nicht realisierbar eingeschätzt. 

Das Basis-Szenario ist am bisherigen Szenario im Rahmen der Erarbeitung des Hamburger Klimaplans 
orientiert und stellt aus der Entscheidungssicht der Gebäudeeigentümer:innen das naheliegendste Sze-
nario dar. Auch hinsichtlich der Umsetzungswahrscheinlichkeit im Vergleich zu den anderen Szenarien 
ist unter den aktuellen Erkenntnissen das Basis-Szenario am ausgewogensten. 

Abbildung 20: Das Zielszenario der Hamburger Wärmeplanung

Sensitivitätsanalyse

Abbildung 21: Auswirkungen von +/- 30 % Investitionskosten bei Wärmepumpen auf den Anteil Wärmenetzversorgung am 
Endenergiebedarf und der versorgten Gebäude 
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Ein robustes Szenario zeigt bei der Änderung von wichtigen Parametern keinen kompletten Richtungs-
wechsel hinsichtlich der Verteilung der Wärmeversorgungsoptionen. Um dies zu testen, wurden beim 
Basis-Szenario die Investitionskosten von Wärmepumpen um 30 % erhöht und um 30 % verringert und 
die Auswirkungen auf die Verteilung der Wärmeversorgungsoptionen analysiert. 

Es zeigt sich, dass der Anteil der Wärmenetzversorgung bei dieser Änderung der Wärmepumpenkosten 
um 6 bis 8 %-Punkte beim Anteil am Endenergiebedarf und um 2 bis 4 %-Punkte beim Anteil an den ver-
sorgten Gebäuden variiert (siehe Abbildung 21). Die Größenordnungen an Wärmenetzausbau variiert 
bei diesen Änderungen um 10 bis 20 km Ausbau pro Jahr. Das ist eine relevante Änderung, jedoch kein 
grundsätzlicher Richtungswechsel. Entscheidend ist, dass sich dadurch keine deutliche Änderung der 
Gebietseinteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsarten ergibt. 

Entwicklung über die Stützjahre

Abbildung 22: Entwicklung des Gebäudewärmebedarfs über die Stützjahre nach Wärmeversorgungsoption im Zielszenario 
der Hamburger Wärmeplanung bis Zieljahr 2040

Abbildung 23: Entwicklung der Anzahl versorgter Gebäude über die Stützjahre nach Wärmeversorgungsoption im Zielszena-
rio der Hamburger Wärmeplanung bis Zieljahr 2040
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Zusätzlich wurde zum Vergleich das Zielszenario bis 2045 berechnet, um eine zielkonforme Wärmever-
sorgung bis 2045 zu erreichen:

Abbildung 24: Entwicklung des Gebäudewärmebedarfs über die Stützjahre nach Wärmeversorgungsoption im Zielszenario 
der Hamburger Wärmeplanung bis 2045

Abbildung 25: Entwicklung der Anzahl versorgter Gebäude über die Stützjahre nach Wärmeversorgungsoption im Zielszenario 
der Hamburger Wärmeplanung bis 2045
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Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete

Die Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete (§ 18 Absatz 
1 WPG) erfolgt auf Basis der Gebietseinheiten und der Wärmeversorgungart mit der höchsten Punkt-
zahl im Gebiet. Ausgehend von den bestehenden Wärmenetzgebieten und den konkreten Wärmenetz-
aus- und -neubauvorschlägen, werden Gebiete für Wärmenetzverdichtung (Anschlüsse theoretisch ab 
sofort möglich) und Gebiete, in denen voraussichtlich ab 2030 und ab 2035 eine Wärmenetzversorgung 
möglich sein wird, dargestellt. In der interaktiven Karte im Wärmeportal wird ebenfalls hinterlegt sein, 
von welchen Unternehmen die Vorschläge eingereicht wurden, damit Gebäudeigentümer:innen Kontakt 
aufnehmen können. An dieser Stelle muss betont werden, dass Gebäudeeigentümer:innen stets selbst 
die Initiative ergreifen und eine Anschlussanfrage bei einem Wärmenetzbetreiber stellen müssen. 

Wärmenetzgebiete, die außerhalb von Vorschlagsgebieten liegen, werden ohne Angabe eines Stützjahrs 
dargestellt. Hier besteht eine gute Möglichkeit für Quartiersnetze, nachbarschaftliche Lösungen und 
Engagement von neuen Wärmenetzbetreibern. 

Weiter werden Gebiete dargestellt, die auf Basis der Analysen gleichwertig für eine Wärmenetzver-
sorgung und eine dezentrale Versorgung geeignet sind. Welche Wärmeversorgungsart sich durchsetzt, 
hängt von Investitionsentscheidungen der Eigentümer:innen und Wärmenetzbetreiber ab. 

Alle voraussichtlichen Gebiete für eine dezentrale Versorgung werden ohne Angabe eines Stützsjahres dar-
gestellt. Es wird davon ausgegangen, dass die Heizungswechsel gleichverteilt über alle Gebiete stattfindet. 

Zusätzlich werden die derzeit in Planung befindlichen Stadtentwicklungsgebiete dargestellt. Diese Gebiete 
wurden nicht in der Szenarioanalyse berücksichtigt. Die Wärmenetzeignung wird hier systematisch mittels 
Energiefachplänen geprüft, siehe dazu Kapitel 1.6.

Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr

Für die Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr nach § 19 WPG werden insgesamt drei 
Karten im Wärmeportal zur Verfügung gestellt. 

In je einer eigenen Karte wird die Eignung für eine dezentrale Wärmeversorgung und für eine Wär-
menetzversorgung auf Basis der Bewertungspunkte (siehe Kapitel 5.1) dargestellt. Daher sind einige 
Gebiete sowohl für Wärmenetze als auch für die dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich ge-
eignet. 

Keines der Gebiete ist für eine Wasserstoffnetzversorgung „wahrscheinlich“ oder „sehr wahrscheinlich“ 
geeignet. Daher wird für diese Wärmeversorgungart keine eigene Karte erstellt. 

In der dritten Karte werden die Eignungen für Wärmenetz und dezentrale Wärmeversorgung kombiniert 
dargestellt. Dafür werden die Eignungsstufen in „geeignet“ und „ungeeignet“ zusammengefasst und 
Gebiete dargestellt, die 

1.	 für eine Wärmenetzversorgung und eine dezentrale Wärmeversorgung geeignet sind, 

2.	 für eine Wärmenetzversorgung geeignet und für eine dezentrale Wärmeversorgung ungeeignet sind,

3.	 für eine Wärmenetzversorgung ungeeignet und für eine dezentrale Wärmeversorgung geeignet sind.

Gebiete, die für beide Wärmeversorgungsarten ungeeignet sind, gibt es nicht. 

Die Karten zum Zielszenario sind in Anlage 2 enthalten. 
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5.3.	�Rückschlüsse zu den wesentlichen Wärmeversorgungslösungen 
für Gebäudewärme im Zielszenario 

Mit Blick auf das Zielszenario im Wärmeportal sind für die Gebäudewärmeversorgung der Zukunft zwei 
Säulen zentral: dezentrale Lösungen, insbesondere Wärmepumpen, sowie eine Wärmeversorgung über 
Wärmenetze. Aktuell werden knapp 35.000 Gebäude bereits über Wärmenetze versorgt. Bis zum Ziel-
jahr müssen knapp 22.000 weitere Gebäude an bestehende oder neue Wärmenetze angeschlossen wer-
den. Dafür sind rund 70 km Wärmenetzausbau pro Jahr notwendig. Rund 200.000 Gebäude brauchen 
eine neue zielkonforme dezentrale Wärmeversorgung, vornehmlich eine Wärmepumpe.

Wärmenetze

Für einige Gebiete der Stadt liegen konkrete Vorschläge zum Ausbau bestehender Wärmenetze und 
zum Bau neuer Wärmenetze vor, die in der Zielszenario-Analyse berücksichtigt wurden. Durch die Vor-
schläge sind bereits rund 90 % des notwendigen Wärmenetzausbaus bezogen auf die Anzahl der zu 
versorgenden Gebäude im Zielszenario abgedeckt. Ebenso sind bereits konkrete Dekarbonisierungs-
projekte in Planung und sogar in Umsetzung, allen voran der Kohleausstieg26. 

Die Ausbauvorschläge konzentrieren sich auf das Stadtnetz und das entstehende Verbundnetz in Wil-
helmsburg der Hamburger Energiewerke (HEnW), die Verbundnetze Ost, West und Süd von Hansewerk 
Natur (HAWN) und das Wärmenetz „Östliche Hafencity, Rothenburgsort, Veddel / Peute“ der enercity 
Contracting Nord (eCGN). Neue Wärmenetze wurden von eCGN in Bergedorf-Süd und von mehreren 
Wärmenetzbetreibern für Harburg vorgeschlagen. 

Die Vorschläge von HAWN und eCGN sind im Rahmen der Ende 2025 abgeschlossenen Kooperations-
vereinbarungen27 28 konkretisiert worden. Diese zielen auf die Umsetzung der kommunalen Wärmepla-
nung und der Verfolgung der Hamburger Klimaziele ab und vereinbaren dabei eine vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit auch hinsichtlich Transparenz und sozialverträglicher Preisgestaltung. Die Unternehmen 
planen den Aus- und Neubau der Wärmenetze in Eigeninitiative. Die Stadt bietet im Rahmen der wettbe-
werbsrechtlichen Möglichkeiten Unterstützung, beispielsweise durch Förderung für Neuanschlüsse von 
Bestandsgebäuden an bestehende oder neu zu errichtende Wärme- und Gebäudenetze29. Die meisten 
neuen Wärmenetzanschlüsse werden durch das Stadtnetz realisiert. Die HEnW hat Ausbaugebiete im 
Rahmen des Transformationsplans30 festgelegt. Aus dem Zielszenario beziehungsweise der Einteilung 
des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete ergeben sich trotz der vielfälti-
gen Vorschläge Gebiete, für die ein Wärmenetz noch entwickelt werden muss. Zur Unterstützung des 
Wärmenetzausbaus, -neubaus sowie der Verdichtung sind von städtischer Seite Maßnahmen in der Um-
setzungsstrategie vorgesehen (vergleiche Kapitel 6.1 und Anlage 3). 

Die Dekarbonisierung der Wärmenetze führt in der Regel zu steigenden Wärmepreisen und hemmt 
daher den notwendigen Wärmenetzausbau, u. a. aufgrund der Wärmelieferverordnung in einem wett-
bewerblichen Markt. Das Einwirken auf den Bundesrahmen rund um die BEW und das KWKG sind dabei 
zentrale Maßnahmen, genauso wie die Förderung auf Landesebene. 

26	 Prüfbericht zum Kohleausstieg https://www.buergerschaft-hh.de/parldok/dokument/23/art/Drucksache/num/2665

27	� https://www.hamburg.de/resource/blob/1128260/3d339c0a765edb536fd8b4d4ce89a5e7/d-kooperati-
onsvereinbarung-mit-hansewerk-natur-data.pdf

28	 �https://www.hamburg.de/resource/blob/1128258/fda50684407465a4a1957eca6ef5d782/d-kooperationsvereinba-
rung-mit-enercity-contracting-nord-gmbh-data.pdf

29	 Wärmenetzanschluss | IFB Hamburg

30	 �https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/24d6e1b9-80e5-
4dc2-94a8-56e40b121ebd/Upload__HEnW_Trafoplan.PDF

https://www.buergerschaft-hh.de/parldok/dokument/102246/23_02665_pruefbericht_zum_kohleausstieg_gemaess_9_absatz_2_satz_3_hamburgisches_klimaschutzgesetz_hmbklischg
https://www.hamburg.de/resource/blob/1128260/3d339c0a765edb536fd8b4d4ce89a5e7/d-kooperationsvereinbarung-mit-hansewerk-natur-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/1128260/3d339c0a765edb536fd8b4d4ce89a5e7/d-kooperationsvereinbarung-mit-hansewerk-natur-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/1128258/fda50684407465a4a1957eca6ef5d782/d-kooperationsvereinbarung-mit-enercity-contracting-nord-gmbh-data.pdf
https://www.hamburg.de/resource/blob/1128258/fda50684407465a4a1957eca6ef5d782/d-kooperationsvereinbarung-mit-enercity-contracting-nord-gmbh-data.pdf
https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/waermenetzanschluss
https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/24d6e1b9-80e5-4dc2-94a8-56e40b121ebd/Upload__HEnW_Trafoplan.PDF 
https://daten.transparenz.hamburg.de/Dataport.HmbTG.ZS.Webservice.GetRessource100/GetRessource100.svc/24d6e1b9-80e5-4dc2-94a8-56e40b121ebd/Upload__HEnW_Trafoplan.PDF 
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Dezentrale Wärmeversorgung

Die zweite zentrale Säule der zielkonformen Gebäudewärmeversorgung sind dezentrale Lösungen, ins-
besondere Wärmepumpen. Das Zielszenario zeigt, dass bis 2040 78 % aller Gebäude dezentral versorgt 
werden könnten, vornehmlich mit Wärmepumpen. Hamburg hat dafür eine Wärmepumpenoffensive ge-
startet, um Bürger:innen den Einstieg in das Thema Wärmepumpen zu erleichtern. Seit Dezember 2024 
steht dafür ein klar strukturierter Wärmepumpen-Informationspfad zur Verfügung:

•	 Auf der neuen zentralen Wärmepumpen-Informationsseite31 der Stadt Hamburg werden alle Infor-
mationen zum Einsatz von Wärmepumpen im Bestand gebündelt. 

•	 Eine erste Orientierung bietet die Wärmepumpenpotenzialkarte, die aufzeigt, ob an einem Standort 
theoretisch Potenzial für eine Wärmeversorgung mit einer Wärmepumpe besteht.

•	 Zusätzlich steht ein Wärmepumpen-Rechner kostenlos zur Verfügung, mit dem Nutzende durch 
die Eingabe individueller Gebäudedaten die Eignung einer Wärmepumpe für ihr Gebäude genauer 
prüfen können. 

•	 Ein Wärmepumpen-Wegweiser führt durch die wichtigsten Schritte: von der Erstinformation über För-
dermöglichkeiten und Planung, über Lärm- und Abstandsfragen bis hin zu Umsetzung und Betrieb. 

•	 Auf einer zentralen Seite wird über die Erneuerbare Energien Pflicht in der Wärmeversorgung ge-
mäß Hamburgischen Klimaschutzgesetz (HmbKliSchG) und dem jeweils geltenden bundesrechtli-
chen Rahmen informiert.

•	 Mit Änderung der Hamburgischen Bauordnung über Artikel 2 des Klimaschutzstärkungsgesetzes 
wurden weitere Hemmnisse für die Installation von Wärmepumpen abgebaut. Seit dem 1. Januar 
2024 dürfen Wärmepumpen direkt an der Hauswand aufgestellt werden.

•	 Mit der Hamburger Heizungsförderung32 wird u. a. die Heizungsumstellung auf Wärmepumpen in 
Hamburg zusätzlich zur Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)33 finanziell unterstützt.

•	 Die Hamburger Energielosen weisen auf die Unterstützungsangebote hin und bieten eine kosten-
lose Erstberatung. Die Kampagne „Jedes Haus kann Klimaschutz“ bietet weitere Informationsange-
bote, auch zur energetischen Sanierung.

Zur Zielerreichung sind weitergehende und auch personengruppenspezifische Maßnahmen von städti-
scher Seite notwendig, die in der Umsetzungsstrategie implementiert wurden (vergleiche Kapitel 6.1). 

5.4.�	�Entwicklung des Prozesswärmebedarfs und der  
Wasserstoffnetzinfrastruktur

Die Entwicklung des Prozesswärmebedarfs vom Betrachtungszeitraum bis zum Jahr 2040 zeigt unter 
Einbezug der Energieeffizienz und Produktionsentwicklung gemäß Klimaschutzszenario des Klimaplans 
eine deutliche Reduktion des jährlichen Gesamtprozesswärmebedarfs von 10,3 TWh auf 8,8 TWh. Die 
Branchen Metallerzeugung und -bearbeitung, Mineralölverarbeitung sowie Ernährung und Tabak ver-
einen weiterhin den größten Prozesswärmebedarf auf sich.

31	 Siehe Wärmepumpen – hamburg.de.

32	 Hamburger Heizungsförderung | IFB Hamburg

33	 Aktuelle Informationen zur Heizungsförderung | KfW

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/behoerde-fuer-stadtentwicklung-und-wohnen/projekte-und-kampagnen/energetisch-sanieren
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/waermepumpen
https://www.ifbhh.de/foerderprogramm/hamburger-heizungsfoerderung
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Heizungsf%C3%B6rderung/?wt_mc=167275363678_710775029412&wt_kw=e_167275363678_kfw%20w%C3%A4rmepumpe&wt_cc3=21623236460_167275363678_710775029412&gad_source=1


46

BERICHT ZUM WÄRMEPLAN FÜR HAMBURG

Auf Basis der theoretischen Potenziale kann der verbleibende Prozesswärmebedarf primär durch den 
Hochlauf von Wasserstoff und die verstärkte Nutzung von Strom gedeckt werden, auch Wärmenetze 
und Umweltwärme können in geringem Maße zur Dekarbonisierung beitragen. Die Abwärmenutzung 
aus höheren Temperaturniveaus zur Prozesswärmeerzeugung ist zu vernachlässigen.

Die nachfolgenden Karten zeigen die erwarteten Veränderungen der eingesetzten Energieträger für die 
Prozesswärmebereitstellung im Stadtgebiet: 

Abbildung 26: Karten mit Prozesswärmebedarfen und Energieträgerverteilung im Ist-Zustand (links) sowie künftig (rechts)

Wesentliche Veränderungen sind insbesondere in den Industriegebieten im Süden und Südwesten der 
Stadt zu erwarten. Neben der Nutzung der Wärmenetze werden dort voraussichtlich die Energieträger 
Strom und Wasserstoff verstärkt zum Einsatz kommen. Dabei wird die Nutzung von Wasserstoff im 
Süden (über HH-WIN), sowie eventuell in Billbrook / Rothenburgsort, eine leicht verstärkte Nutzung von 
Wärmenetzen in den zentralen Ortsteilen und die Nutzung von Strom in weiteren Ortsteilen erwartet. 

CO2-Emissionen durch den Energieträgereinsatz zur Prozesswärmebereitstellung resultieren im We-
sentlichen aus dem Strom- und Erdgaseinsatz (39 % bzw. 35 %). Als weiterer Energieträger ist noch 
Raffineriegas (26 %) von Bedeutung. Der größte Hebel zur Reduktion der CO2-Emissionen besteht somit 
in der Substitution der fossilen Energieträger durch Elektrifizierung und dem Ausbau der erneuerbaren 
Energien zur weiteren Senkung des Emissionsfaktors für Strom sowie der Nutzung von grünem Was-
serstoff und ggf. anderer grüner Gase.

Entwicklung Wasserstoffnetzinfrastruktur

Auf Grundlage der durchgeführten Analysen kommt derzeit grüner Wasserstoff in keinem Szenario als 
wirtschaftlich realistische Alternative für die Gebäudewärmeversorgung in Betracht. Analysen zeigen, 
dass eine Umstellung der Raumwärme- und Warmwasserversorgung auf Wasserstoff nach heutigem 
Stand keine realistische Option darstellt. Damit bestätigt sich die Annahme aus den zurunde liegenden 
„Leitlinien für klimaneutrale Wärmeversorgung von Gebäuden“, dass Wasserstoff in der Gebäudewär-
meversorgung nur eine sehr untergeordnete Rolle spielen wird.

Der Einsatz von Wasserstoff in Hamburg wird dort gesehen, wo es keine elektrischen Alternativen 
gibt – zum Beispiel bei Hochtemperaturprozessen, zur stofflichen Nutzung als Rohstoff in der che-
mischen Industrie, in der Schiffs- und Luftfahrt und in gewissen Bereichen des Schwerlastverkehrs 
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sowie perspektivisch im Energiewandlungssektor. In der Freien und Hansestadt Hamburg (FHH) wird 
die gesamte Wertschöpfungskette von der Produktion und den Import über die Verteilung bis hin zur 
Anwendung in Wirtschaft und Mobilität ausgebaut. Besonders wichtig sind dabei der Bau des Wasser-
stoff-Industrie-Netzes (HH-WIN) und der Aufbau von Produktionskapazitäten (100 MW Elektrolyseur). 
Die Hamburger Energienetze (HNE) legen mit HH-WIN, als Teil des gesamtdeutschen Wasserstoffkern-
netzes, den Grundstein für die Versorgung der Hamburger Industrie. Dafür werden in erster Linie neue 
Leitungen errichtet, um die Erdgasversorgung während der komplexen Transformation weiterhin ge-
währleisten zu können.

Die Analysen im Rahmen der Wärmeplanung verdeutlichen die hohe Relevanz von Wasserstoff für die 
Dekarbonisierung des produzierenden Gewerbes (siehe Kapitel 3). Auch für den Energiewandlungs-
sektor wird zukünftig eine Rolle von Wasserstoff gesehen. Insgesamt sind aus derzeitiger Sicht auch 
außerhalb von HH-WIN signifikante Wasserstoffleistungsbedarfe zu erwarten.

Im zweiten Quartal 2025 wurde im Rahmen des Projekts eine Wasserstoffbedarfsabfrage bei Hambur-
ger Industrieunternehmen sowie den großen Wärmenetzbetreibern durchgeführt. Dabei wurden An-
gaben zu potenziellen Wasserstoffbedarfen hinsichtlich Leistung, Menge und geplanter Anwendungen 
für die Zieljahre 2030, 2035, 2040 und 2045 erhoben. Ziel war es, die Ansätze für den Einsatz von 
Wasserstoff aus den Dekarbonisierungsplänen der befragten Akteure zu erfassen und zu prüfen, ob 
außerhalb von HH-WIN eine bedarfsgerechte Wasserstoff-Netzinfrastruktur weiterentwickelt werden 
sollte. Insgesamt liegen quantitative und qualitative Angaben zu 54 Standorten vor (34 Wärmenetz-
betreiber und 20 Industrieunternehmen). Die Rückmeldungen stehen durchgehend unter dem Vorbehalt 
der zukünftigen Verfügbarkeit und des Preises von Wasserstoff und sind als Prognosen zu verstehen. 
Die fachliche Auswertung der Rückmeldungen erfolgte in enger Zusammenarbeit mit den Hamburger 
Energienetzen (HNE), was erste Ableitungen für die weitere Entwicklung des H2-Netzes ermöglicht.
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Abbildung 27: Standorte für entstehende H2-Bedarfe mit begründeten Hinweisen bis 2040 / 2045

Abbildung 27 gibt einen Überblick über alle Standorte, für die innerhalb der FHH bis 2040 / 2045 ein 
Wasserstoffbedarf abgeleitet werden kann. Dargestellt sind alle Standorte aus der H2-Bedarfsabfrage 
(große Wärmenetzbetreiber sowie Rückmeldungen der Industrie innerhalb und außerhalb von HH-WIN) 
sowie Standorte mit angenommenen Prozesswärmebedarfen über 500 Grad. Wie in Kapitel 3.4 erläu-
tert, wurden im Rahmen der Untersuchung zur industriellen Prozesswärme insgesamt 141 relevante 
Produktionsstandorte identifiziert; für rund die Hälfte dieser Standorte kann ein theoretischer Wasser-
stoffeinsatz abgeleitet werden. 

Die Unternehmensangaben aus der H2-Bedarfsabfrage zeigen einen zunehmenden Wasserstoffbedarf 
ab 2030 / 2035. Die Wärmenetzbetreiber nennen Bedarfe erst ab 2040 / 2045. Der Schwerpunkt für 
das produzierende Gewerbe und des H2-Einsatzes liegt erwartungsgemäß im Süden, also im Indust-
rie- und Hafengebiet. Hier werden bereits durch HH-WIN die zentralen Akteure mit Wasserstoff zur 
Dekarbonisierung erreicht.
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Darüber hinaus zeichnet sich ein erster weiterer Entwicklungsbereich ab (siehe Abbildung 28). 

Abbildung 28: HH-WIN und erster, sich abzeichnender Entwicklungsbereich 

Abbildung 28 zeigt das HH-WIN-Gebiet sowie einen ersten weiteren Entwicklungsbereich, in dem die 
HNE konzeptionell bereits eine mögliche und ggf. vorzeitige Umstellung des Gasnetzes geprüft hat. Mit 
den vorliegenden quantitativen Unternehmensangaben hat die HNE ein erstes Konzept entwickelt, wie 
die Wasserstoffbedarfe von identifizierten Ankerkunden außerhalb von HH-WIN weitestgehend durch 
Umstellung von Erdgasleitungen netztechnisch erschlossen werden können und wo sich künftig eine 
Erweiterung von HH-WIN mit hoher Wahrscheinlichkeit eignen könnte. Die Betrachtung der räumli-
chen Lage, der Abnehmerstruktur und des voraussichtlichen Wasserstoffbedarfs sowie die Analyse der 
technischen und wirtschaftlichen Eignung zeigen, dass eine kosteneffiziente Erweiterung des bereits im 
Bau befindlichen Wasserstoff-Kernnetzes möglich erscheint.

Im weiteren Verlauf der Wärmeplanung / Umsetzungsplanung und mit der Entwicklung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen sind über HH-WIN hinaus weitere Planungen für den Einsatz von Wasserstoff zu 
prüfen und zu konkretisieren. Dies gilt insbesondere für Industrieanwendungen sowie – bei Bedarf – 
zur Spitzen- und Reservelastabdeckung in Wärmenetzen. Wasserstoff wird dabei derzeit als Option für 
den Sektor der grundsätzlich strombasierten zentralen Wärme- und gegebenenfalls Stromerzeugung 
(Heiz(kraft)werke für Wärmenetze) ab 2040 betrachtet, wie die Rückmeldungen im Rahmen der Was-
serstoffbedarfsabfrage gezeigt haben. In Industrieunternehmen besteht nach aktuellem Kenntnisstand 
bereits ab 2030 ein Bedarf. Dies gilt unter dem Vorbehalt der Verfügbarkeit und des Preises von Was-
serstoff sowie technologischer Alternativen.
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6.	 Umsetzungsstrategie und Maßnahmen

Das Wärmeplanungsgesetz schreibt nicht nur die Entwicklung eines Zielbildes vor, sondern auch die 
Aufstellung einer Umsetzungsstrategie, mit der das Ziel der Wärmeversorgung mit ausschließlich aus 
erneuerbaren Energien oder aus unvermeidbarer Abwärme erzeugter Wärme bis zum Zieljahr erreicht 
werden kann.

In Hamburg wird der Wärmeplan für das gesamte Stadtgebiet erstellt. Es sind viele unterschiedliche 
Behörden von der Wärmeplanung betroffen. 

Die Umsetzungsstrategie zeigt auf übergeordneter Ebene, welche Art von Maßnahmen grundsätzlich 
notwendig bzw. förderlich für die Zielerreichung sind und durch die Verwaltung maßgeblich initiiert wer-
den können. Die Operationalisierung der Umsetzungsstrategie ist Teil des nachgelagerten Prozesses 
im Rahmen der initialen Umsetzungsbegleitung, die im Rahmen der Projektarbeit nach der Veröffent-
lichung des Wärmeplans bis Ende 2028 erfolgen wird. 

Unter Kapitel 1 wurde dargestellt, dass die Wärmeplanung an den Hamburger Klimaplan andockt. Der 
Klimaplan enthält bereits rund 80 Maßnahmen, die auf die Umsetzung des Wärmeplans einzahlen. Mit 
dem Klimaplan sind außerdem schon grundlegende Strukturen für die Umsetzung bzw. Fortschreibung 
des Wärmeplans geschaffen worden. Im Kapitel 1.8 wurden auch die zentralen Zieldimensionen des 
Wärmeplans beschrieben.

Im folgenden Kapitel wird beschrieben, wie die Umsetzungsstrategie der Hamburger Wärmeplanung 
aufgebaut ist und welche übergeordneten Handlungsfelder für die Umsetzungsmaßnahmen identifiziert 
wurden. Weiter wird dargelegt, wie die Wärmeplanung im Rahmen des Klimaplans regelmäßig fortge-
schrieben werden soll und wie die initiale Umsetzungsbegleitung durch das Projekt Wärmeplanung 2.0 
bis Ende 2028 ausgestaltet wird.

6.1.	Handlungsfelder der Umsetzungsstrategie
Unter Berücksichtigung der übergeordneten Zieldimensionen für die Umsetzung des erarbeiteten Ziel-
szenarios wurden mehrere Handlungsfelder definiert. Jedes Handlungsfeld bedient mehrere der städti-
schen Ziele und mindestens eine zentrale Stakeholdergruppe.

•	 Prozesssteuerung durch die öffentliche Hand

•	 Genehmigungsprozess und Planung

•	 Ausbau der Energieinfrastruktur

•	 Maßnahmen am und im Gebäude

•	 Maßnahmen zur Transformation des produzierenden Gewerbes

•	 Rahmenbedingungen im Bund
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Innerhalb der Handlungsfelder werden Maßnahmen definiert, die ihrerseits kleinere Aktivitäten bün-
deln. Die Umsetzungsstrategie soll bewusst Gestaltungsraum für den weiteren Prozess und die konkre-
te Ausgestaltung lassen. 

Abbildung 29: Strategischer Rahmen der Wärmeplanung 

Das Handlungsfeld Prozesssteuerung durch die öffentliche Hand zielt darauf ab, den Umsetzungsstand 
kontinuierlich messen, berichten und durch Anpassungen der Umsetzungsstrategie nachsteuern zu kön-
nen. Das Handlungsfeld ist Grundvoraussetzung für effektives und effizientes Handeln der Verwaltung, 
es schafft die notwendige Informationsgrundlage für die Hamburger Politik sowie der Marktakteure in der 
Stadt (die Infrastrukturunternehmen, Energieversorger und Energiekunden). Zusammen mit dem Hand-
lungsfeld Genehmigungsprozess und Planung ist es der zentrale Steuerungsbaustein zur Verringerung 
der Belastung aus Bauaktivitäten für die Bürger:innen der Freien und Hansestadt Hamburg.

Das Handlungsfeld Genehmigungsprozess und Planung nimmt vorrangig die Schnittstellen zwischen 
den unterschiedlichen Verwaltungsorganen und den umsetzenden Infrastrukturunternehmen in den Fo-
kus, indem Energieinfrastrukturentwicklungsgebiete entwickelt werden können sowie ein Prozessmo-
dell inkl. notwendiger Werkzeuge geschaffen bzw. weiterentwickelt wird. Das Handlungsfeld adressiert 
somit insbesondere die Wirksamkeit und Leistungsfähigkeit der Verwaltung und Infrastrukturunter-
nehmen und ist Voraussetzung für die effiziente und wirtschaftliche Errichtung neuer bzw. Anpassung 
bestehender Infrastrukturen. Durch die effiziente und wirtschaftliche Entwicklung der Infrastrukturen 
werden grundsätzlich die Systemkosten reduziert, was der Sozialverträglichkeit dient.

Das Handlungsfeld Ausbau der Energieinfrastruktur nimmt die Perspektive der Infrastrukturunterneh-
men ins Zentrum. Es bündelt Instrumente zur Planung und Ermöglichung von Infrastrukturinvestitionen, 
insbesondere Förderinstrumente und Möglichkeiten zur Bereitstellung von Finanzierungsmitteln und Re-
duzierung von (finanziellen) Risiken beim Ausbau der Infrastrukturen sowie zur bedarfsgerechten Energie-
infrastrukturplanung. Dieses Handlungsfeld soll mittelbar Einfluss auf die unternehmerischen Entschei-
dungen der Infrastrukturunternehmen und der Energieversorger in der Stadt nehmen und die für die 
Weiterentwicklung der Infrastrukturen verantwortlichen Unternehmen unterstützen. Das Handlungsfeld 
adressiert somit vorrangig die Wirtschaftlichkeit und Planbarkeit der Transformation aus Perspektive der 
Infrastrukturunternehmen, und hat damit direkte Auswirkungen auch auf die Transformation der produ-
zierenden Unternehmen in der Stadt. Mittelbar soll es finanzielle Leistungsfähigkeit und Effizienz verbes-
sern und im Sinne der sozialen Verantwortung die Kosten für die Energiekunden reduzieren. 

Das Handlungsfeld Maßnahmen am und im Gebäude nimmt die Perspektive der Gebäudeeigentümer:in-
nen in den Blick. Es soll die Akteure (Wohnungswirtschaft, Eigentümer:innen, Handwerker:innen) zur 
Modernisierung und Sanierung der Gebäude aktivieren und vernetzen sowie erforderliche Informations-
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angebote und Angebote zu weiteren Leistungen für Beratung und Modernisierung an und in Gebäuden 
schaffen. Das Handlungsfeld adressiert somit vorrangig die Leistungsfähigkeit und die Wirtschaftlich-
keit der Transformation aus Perspektive der Gebäudeeigentümer:innen. Es soll mittelbar auch gewähr-
leisten, dass Maßnahmen an und in den Gebäuden sozialverträglich umgesetzt werden.

Das Handlungsfeld Maßnahmen für die Transformation des produzierenden Gewerbes nimmt die Per-
spektive des produzierenden Gewerbes in Hamburg ein. In diesem Handlungsfeld wird das erforderliche 
Informationsangebot, Fördermittel sowie die ministerielle Begleitung der Hamburger Wirtschaft bereit-
gestellt. Es soll den Wirtschaftsstandort Hamburg in der Transformation sichern und helfen, Arbeits-
plätze des produzierenden Gewerbes zu erhalten. Es bedient insofern auch Aspekte der sozialen Ver-
antwortung. 

Das sechste Handlungsfeld Rahmenbedingungen im Bund ist im engeren Sinne keine Folge aus dem 
Prozess der Wärmeplanung. Es umfasst die erforderliche rechtliche Rahmensetzung auf bundespoliti-
scher Ebene. Neben dem WPG, das die Kommunen zur Entwicklung und Fortschreibung eines Zielbilds 
für eine klimaneutrale Wärmeversorgung verpflichtet, sind insbesondere das vom Bund geplante Ge-
bäudemodernisierungsgesetz (GModG), die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG), die Bun-
desförderung für effiziente Wärmenetze (BEW), das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG) sowie die 
AVBFernwärmeV und die WärmeLV relevant. Mit ihren Eckpunkten vom Februar 2026 hatte die Bundes-
regierung bereits eine grundlegende Änderung des bisherigen Rechtsrahmens angekündigt: Die ver-
bindliche 65 %-EE-Vorgabe beim Heizungstausch im GEG soll entfallen. Fossile Heizungen sollen künftig 
mit reduzierten Auflagen weiterhin zulässig bleiben. Inzwischen hat das Bundeskabinett das GModG 
beschlossen, inklusive der angekündigten Abkehr von den bestehen Regelungen zum Einsatz von er-
neuerbaren Energien in der Wärmeversorgung. Die weiterhin vorgesehene Länderöffnungsklausel muss 
aus Sicht des Senats angepasst werden, um die Hamburger Klimaschutzziele erreichen zu können. 

Die Umsetzung der europäischen Gebäuderichtlinie (EPBD) ist ohne zusätzliche Sanierungspflichten für 
Wohngebäude vorgesehen. WärmeLV und AVBFernwärmeV sollen novelliert werden, um die Dekarboni-
sierung der Wärmenetze zu beschleunigen und Verbraucherrechte zu stärken. Die bestehenden Förder-
programme sollen bis mindestens 2029 fortgeführt werden, die Anforderungen an die Wärmeplanung 
für kleinere Kommunen sollen reduziert werden. 

Zu jedem der Handlungsfelder sind verschiedene Maßnahmen erarbeitet worden, die in der Umsetzung 
der Kommunalen Wärmeplanung nach Beschluss des Wärmeplans durch die Verwaltung weiter zu ope-
rationalisieren sind. Die Maßnahmenvorschläge je Handlungsfeld sind in Anhang 3 jeweils mit einem 
kurzen Steckbrief beschrieben.
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Zentrale Herausforderung im Bereich der Gebäudewärme 

Aktuell werden etwa 8.000 bis 10.000 Heizungen pro Jahr getauscht und dabei nur etwa 1.500 Wärme-
pumpen und 500 Wärmenetzanschlüsse realisiert. Dies reicht für eine Zielerreichung nicht aus. Die 
Rahmenbedingungen im Bund bremsen bereits heute die erheblichen Anstrengungen auf Landesebene, 
den notwendigen Umstieg auf erneuerbare Energien zu erreichen. Darüber hinaus bedarf es eines signi-
fikanten Um- und Ausbaus der aktuellen Energieinfrastruktur, u. a. durch die sich erhöhenden Leis-
tungsbedarfe im Stromsektor durch das Ziel der Klimaneutralität. Um den Hemmnissen auf Bundes-
ebene entgegenzutreten und die Entwicklung auf Landesebene weiter zu beschleunigen, müssen im 
Rahmen der Umsetzungsstrategie Anreize und ggf. zusätzliche Maßnahmen für den Umstieg auf erneu-
erbare Energie als Wärmequelle beschlossen werden. Nur mit weiteren – derzeit noch nicht absehba-
ren – Anstrengungen auf Bundesebene kann die Zielerreichung im Jahr 2040 erreicht werden.

Abbildung 30: Beitrag der Hebelmaßnahmen zu den strategischen Zielen
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6.2.	Fortschreibung Wärmeplan
Gemäß § 25 Absatz 1 WPG ist der Wärmeplan spätestens alle fünf Jahre zu überprüfen und die Fort-
schritte bei der Umsetzung der ermittelten Strategien und Maßnahmen zu überwachen.

Unter Kapitel 1.2 wurde dargelegt, dass die Wärmeplanung ein integraler Bestandteil des Hamburger 
Klimaplans ist. Daher wird die Fortschrittsüberwachung kontinuierlich im Rahmen der zweijährigen Zwi-
schenberichte und die Überarbeitung des Wärmeplans gegebenenfalls im Rahmen der Fortschreibung 
des Hamburger Klimaplans erfolgen. Die Überprüfung sowie Fortschreibung der Wärmeplanung werden 
spätestens im Jahr 2031 stattfinden. Die Erfahrungen aus dem Projekt Wärmeplanung 2.0 zeigen, dass 
die notwendigen Schritte für die Szenarien-Analyse bei guter Datenqualität softwarebasiert und mit 
relativ wenig Aufwand durchgeführt werden können. Die Fortschreibung wird daher nicht so aufwändig, 
wie die initiale Erstellung des Wärmeplans. 

Zudem ist eine jährliche Schätzbilanz zu erstellen, für die eine jährliche Datenerhebung im Bereich der 
Wärmenetze und der fossilen dezentralen Wärmeerzeugung notwendig ist. Diese Datenerhebung sollte 
den Zuwachs an Wärmepumpen, die Reduktion fossiler Heizungen und das Wachstum der Wärmenetze 
sowie den Dekarbonisierungs-Fortschritt umfassen und auch das jährliche Monitoring der Wärmeplan
umsetzung ermöglichen. Durch die kontinuierliche Datenverbesserung wird die softwarebasierte Sze-
narien-Analyse in Zukunft erleichtert.

6.3.	Initiale Umsetzungsbegleitung
Die Umsetzungsstrategie bildet die inhaltliche Grundlage für den damit verbundenen Auftrag an die 
Verwaltung, Maßnahmenvorschläge der einzelnen Handlungsfelder neu bzw. weiterzuentwickeln. Dabei 
wird von den jeweils zu beteiligenden Stellen die Operationalisierung erarbeitet mit maßnahmenbezo-
genen Zeitplänen. Im Rahmen der detaillierten Maßnahmenentwicklung sollen ggf. erforderliche künf-
tige Ressourcenbedarfe ermittelt werden sowie eine Implementierung in der Verwaltungsorganisation 
nach einer Pilotphase. Bereits bestehende Maßnahmen, wie die bspw. genannten Förderprogramme wie 
die Hamburger Heizungsförderung oder UfR, die auf die Umsetzungsstrategie einzahlen, sind in der 
Regel als „In Weiterentwicklung” gekennzeichnet.

Nach Beschluss des Wärmeplans wird durch das Projekt die konzeptionelle und operative Entwicklung 
gänzlich neuer Maßnahmenansätze initial bis Ende 2028 begleitet und die Arbeitsgruppen entsprechend 
neu zugeschnitten. Neben der Verzahnung der Wärmeplanung mit dem Verwaltungshandeln und der 
Überführung identifizierter Daueraufgaben in die Zuständigkeitsbereiche bestehender Verwaltungs-
strukturen, liegt ein weiterer Schwerpunkt auf der aktiven Umsetzungsbegleitung. Diese beinhaltet um-
fassende Kommunikations- und Beratungsangebote sowie die gezielte Einbindung und Unterstützung 
wesentlicher Stakeholder, die für die Umsetzung der Wärmeplanung entscheidend sind.

Anlagen

•	 	Anlage 1: Maßnahmen Wärme im Klimaplan

•	 	Anlage 2: Karten Zielszenario

•	 	Anlage 3: Steckbriefe Maßnahmenvorschläge

•	 	Anlage 4: LBD-Bericht zur Methodik der Szenario-Analyse
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Anlage 1: Relevante Maßnahmen aus dem Zwischenbericht Hamburger Klimaplan für die kommunale Wärmeplanung

Zeile 
Nr.

Maßnahmen-Nr. 
aus dem Zwischen-
bericht Klimaplan

Maßnahme Umsetzungsstand und Bezug zur kommunalen Wärmeplanung

1. E-02-01

Kohleausstieg städtische Fernwärme –  
Umsetzung der Energieparks Hafen und 
Tiefstack

Der Ersatz des Heizkraftwerkes (HKW) Wedel, der Energiepark Hafen, befindet sich in Umsetzung. Nach aktuellen Planungen erfolgt die Abschaltung des HKW Wedel zum Ende des Jahres 
2026, nachdem die Inbetriebsetzung der Gas- und Dampfturbinen-Anlage Dradenau abgeschlossen ist. Der Ersatz des Kohle-HKW Tiefstack ist durch den Energiepark Tiefstack vorgese-
hen. Die Transformation des Energieparks Tiefstack hat die Planungsphase erreicht und die Planungen für den ersten Teil sind gestartet. Diese beinhalten eine Flusswasserwärmepumpe 
in der Billwerder Bucht, die Konversion des Kohle-HKW und einen Wärmespeicher. Teile der Tiefstacktransformation sind bereits realisiert, wie die Energieoptimierung an der Müllverwer-
tungsanlage Borsigstraße (MVB) (seit Anfang 2024) und der Einspeisung von nicht vermeidbarer industrieller Abwärme von Aurubis (seit Anfang 2025).

2. E-02-02 Projekt Wärmeplanung 2.0 Das Projekt geht auf in der Maßnahme „Kommunale Wärmeplanung“ (E-02-02) und findet dort Erwähnung.

3. E-02-03
Kommunale Wärmeplanung Die kommunale Wärmeplanung ist die zentrale Maßnahme zur Umsetzung der Klimaziele im Wärmebereich. Die Erstellung eines Wärmeplans bis zum 30.06.2026 ist durch das Wärmepla-

nungsgesetz vorgeschrieben. Die Erstellung eines Wärmeplans wird durch das Projekt Wärmeplan 2.0 sichergestellt, welches auch die initiale Umsetzung begleitet. 

Neben der Veröffentlichung verschiedener Karten im Wärmeportal Hamburg erfolgt zum 30.06.2026 die Veröffentlichung eines Berichts. 

4. E-02-04
Ausbau des städtischen Wärmenetzes Ziel ist ein wesentlicher Beitrag der HEnW zum angestrebten Ausbau der Wärmenetze, welche aktuell einen Marktanteil von knapp unter 80 % aufweist. Darüber hinaus bedarf es auch von 

den anderen in Hamburg tätigen Wärmenetzbetreibern einen Ausbau der bestehenden Netze.

5. E-02-05
Förderung leitungsgebundene Wärme Die Förderkonzepterstellung mit dem Auftragnehmer ist abgeschlossen. Die Fördermodule sind schon teilweise durch die IFB Hamburg umgesetzt, wie beispielsweise das „Förderpro-

gramm Hamburger Heizungsförderung“.

6. E-02-06 
Integrierte Energieinfrastrukturplanung für 
Hamburg

Das Thema wird im Kontext der kommunalen Wärmeplanung und deren Umsetzung aufgegriffen und umgesetzt.

7. E-02-07 
Zentrale Planungsleitstelle  
Energieinfrastrukturprojekte

Ein entsprechendes unternehmen- und behördenübergreifendes Projekt „Koordinierungsstelle Energieinfrastrukturausbau“ (KEA) (Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirt-
schaft (ff.), Behörde für Verkehr und Mobilitätswende, Hamburger Energienetze und Hamburger Energiewerke) wurde zum 01.12.2024 eingesetzt. Es findet ein regelmäßiger Austausch 
mit dem Projekt Wärmeplanung 2.0 statt.

8. E-02-08 
Geothermie-Reallabor (Hamburg Energie) Im mitteltiefen Bereich (ca. 1.400 Meter) wurde eine geeignete wasserführende Schicht gefunden, die mittels Wärmepumpen genutzt werden kann. Ab 2026 sollen über 6.000 Haushalte 

mit Wärme versorgt werden. 

9. E-02-10 

Wärmenetzausbau- und Dekarbonisierungs-
fahrpläne (ehemals Dekarbonisierungsfahr-
pläne)

Der Dialog mit den in Hamburg tätigen Wärmenetzbetreibern findet dauerhaft statt. Einige Betreiber haben bereits Transformationspläne erstellt oder sind dabei. Für die großen Wär-
menetze (Stadtnetz HEnW, Verbundnetze HAWN) finden regelmäßige Berichte zum Stand der Planungen statt. Fertige Ausbau- und Dekarbonisierungsfahrpläne nach Wärmeplanungsge-
setz liegen noch keine vor. Hierfür haben die Betreiber jedoch noch bis Ende 2026 Zeit. 

Um den engen Austausch mit den Wärmenetzbetreibern langfristig zu etablieren und einen vertrauensvollen Rahmen zu spannen, wurden bisher mit Hansewerk Natur und Enercity 
Contracting Nord Kooperationsvereinbarungen geschlossen. 

10. P-01-03 / G-03-06 
Nachhaltiges Bauen: Strategie klimaneutraler 
Neubau

Ziel der Maßnahme ist der treibhausgasreduzierte Neubau von Wohn- und Nichtwohngebäuden, wozu die Maßnahme Instrumente entwickelt. Im Zentrum steht die Entwicklung von 
Treibhausgas-Grenzwerten, um eine möglichst klimaschonende Errichtung der Gebäude sicherzustellen.

11. P-02-01 
Förderprogramme der Hamburgischen Inves-
titions- und Förderbank (IFB) für energetische 
Maßnahmen im Wohngebäudebestand

Die Förderprogramme der Hamburgischen Investitions- und Förderbank (IFB) zur Modernisierung des Hamburger Wohngebäudebestands befinden sich in der laufenden Umsetzung.  
In 2024 wurden Förderungen für 4.056 Wohneinheiten (WE) bewilligt. 

12. P-02-02
Prüfung einer Neuaufstellung der Modernisie-
rungsförderung der Hamburgischen Investiti-
ons- und Förderbank (IFB)

Die Überprüfung der Ausrichtung der Förderprogramme ist eine sich jährlich wiederholende Aufgabe.

13. P-02-03
Öffentlichkeitsarbeit zur Erreichung der 
Klimaschutzziele im Bereich der Hamburger 
Wohngebäude

Das übergeordnete Ziel der Maßnahme ist es, (private) Eigentümer:innen von insbesondere Ein- und Zweifamilienhäusern sowie Wohnungseigentümergemeinschaften über Möglichkeiten 
zur Optimierung der Gebäudeeffizienz und der Anlagentechnik, verzahnt mit der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung (bzw. mit der kommunalen Wärmeplanung), zu informieren und 
zur Umsetzung zu aktivieren. Ebenso werden zentrale Stakeholder im energetischen Sanierungsprozess aktiviert und zur Gewinnung von Breite eingebunden. 

14. P-02-04

Strategien, Konzepte und Instrumente zur 
Umsetzung der Machbarkeitsstudie

Im Rahmen der Maßnahme sollen Vorhaben umgesetzt werden, die zur Anhebung der Sanierungsrate im Wohngebäudebestand und hierüber zur Einsparung von Emissionen beitragen. 
Hierzu gehört neben der Etablierung von Flottenvereinbarungen mit größeren Bestandshaltern zu den Zielpfaden und zur Zielerreichung im Sektor Private Haushalte die Verstetigung von 
„aufsuchenden“ Informations- und Beratungsangeboten in den Quartieren auf Basis der Erfahrungen in den bisherigen Pilotvorhaben sowie die Entwicklung einer sogenannten Digital-
Customer-Journey zur Unterstützung des Sanierungsprozesses (insbesondere Einzeleigentümer:innen, ggf. auch Hausverwaltungen). Der Umsetzungsstand bewegt sich zwischen Vorbe-
reitung und Umsetzung.

15. P-02-05

Überprüfung und Weiterentwicklung der 
Datenbestände zur Umsetzung der  
Klimaschutzziele im Bereich der Hamburger 
Wohngebäude

Anhand der Maßnahme soll Transparenz über den Hamburger Wohngebäudezustand und dessen Entwicklung sowie die Kosten-Auswirkungen von Sanierungsmaßnahmen hergestellt wer-
den, damit die Wohnkostenfolgen möglichst sozialverträglich ausgestaltet werden können. Im Jahr 2026 soll, fünf Jahre nach der letzten Datenerhebung, eine Aktualisierung der energeti-
schen Gebäudezustände mittels einer Befragung erfolgen. Als notwendige Grundlage hierzu wurden vorbereitend §§ 27 und 28 ins HmbKliSchG aufgenommen.

16. P-02-06
Einbeziehung zentraler Stakeholder zur  
Erreichung der Klimaschutzziele im Bereich 
der Hamburger Wohngebäude

2023 / 2024 wurden jeweils Workshop-Reihen mit den Stakeholdern im Bündnis für das Wohnen zu den Themen Wärmeplanung, Quartierslösungen und Flottenansätze durchgeführt. Die 
Ergebnisse sind in die kommunale Wärmeplanung eingeflossen und können mit dem Leitfaden für Quartierskonzepte zukünftige Quartierslösungen befördern.

https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/?MAPS=%7b%22center%22:%5b565326,5934092%5d,%22mode%22:%222D%22,%22zoom%22:5%7d&MENU=%7b%22main%22:%7b%22currentComponent%22:%22root%22%7d,%22secondary%22:%7b%22currentComponent%22:%22root%22%7d%7d&LAYERS=%5b%7b%22id%22:%2233793%22,%22visibility%22:true%7d,%7b%22id%22:%2230915%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2234029%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2234035%22,%22visibility%22:false%7d,%7b%22id%22:%2234703%22,%22visibility%22:true%7d%5d
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17. P-02-07 / G-03-04
Unterstützung der Marktentwicklung „Seriel-
les Sanieren mit vorgefertigten Bauelementen“

Ziel der Maßnahme ist die Unterstützung der Marktentwicklung des seriellen, vorgefertigten Sanierens, wodurch die Sanierungstätigkeit deutlich beschleunigt und hohe Sanierungstiefen 
erreicht werden. Serielles Sanieren wurde als ein Förderbaustein in die Nichtwohngebäude (NWG) Förderung integriert.

18. P-02-09

Machbarkeitsstudie Wohnungsbestand:  
Gutachten zur Einordnung des Hamburgischen 
Wohngebäudebestands unter stadtgestalteri-
schen Gesichtspunkten

Das „Gutachten zur Einordnung des Hamburgischen Wohngebäudebestands unter stadtgestalterischen Gesichtspunkten“ ist fertiggestellt. Die Ergebnisse (Anteil der „besonders erhal-
tenswerten Bausubstanz“ auf Baublockebene sowie eine Abschätzung zur Anzahl der Wohngebäude mit Potenzial zur energetischen Ertüchtigung (Fassadendämmung) für Gebäude mit 
einem Baujahr bis 1987) sind in die Berechnungen zur Machbarkeitsstudie („Umsetzungsorientierte Machbarkeitsstudie zur Erreichung der Klimaschutzziele im Bereich der Wohngebäude 
in Hamburg“) eingeflossen. Es handelt sich um eine räumlich verortbare (georeferenzierte) Untersuchung. Die Karte zur „besonders erhaltenswerten Bausubstanz“ ist in den FHH-Atlas 
eingestellt worden und kann somit für weitere digitale Auswertungen genutzt werden.

19. P-03-01

Förderprogramm Hamburger Heizungsförde-
rung (früherer Name: „Erneuerbare Wärme“)

Ziel dieser Maßnahme ist die Erhöhung des Anteils der aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme erzeugten Wärme an der Deckung des Wärmeenergiebedarfs von Ge-
bäuden in Hamburg. Ein weiteres Ziel ist die Erhöhung des Anteils der leitungsgebundenen Wärmeversorgung am Wärmeenergieverbrauch in Hamburg. Da die Wärmenetze zunehmend 
dekarbonisiert werden, tragen auch der Wärmenetzausbau und die Erhöhung der Anzahl der Wärmenetzanschlüsse zur Erhöhung des Anteils der aus erneuerbaren Energien oder unver-
meidbarer Abwärme erzeugten Wärme an der Deckung des Wärmeenergiebedarfs von Gebäuden in Hamburg bei.

20. P-03-02 / G-03-07
Vollzug der §§ 11 und 13 des HmbKliSchG Die Maßnahme soll einen effektiven Vollzug von den §§ 11 und 13 HmbKliSchG sicherstellen. Ein effektiver Vollzug trägt zur Realisierung der durch diese Paragraphen geplanten CO2-Re-

duktionen bei. Der § 11 beschränkt sowohl die Neuinstallation als auch den Ersatz von Stromdirektheizungen. Der § 13 regelt den Vorrang des baulichen sommerlichen Wärmeschutzes im 
Bestand gegenüber der Installation von Klimaanlagen. 

21. P-03-03

Rechtliche Betreuung der auf der Grund-
lage des HmbKliSchG zu erlassenden ver-
ordnungsrechtlichen Regelungen sowie 
rechtliche Unterstützung des für die bauord-
nungsrechtlichen Elemente des Klimaschutz-
gesetzes zuständigen Amtes der BSW

Fortsetzung der Beteiligung an der Abstimmung der Novellierung des HmbKliSchG sowie Beteiligung an den Verfahren zum Erlass der darauf gestützten Rechtsverordnungen und fortlau-
fende rechtliche Begleitung, um effiziente Rechtsumsetzung zu erreichen.

22. P-04-01
Hamburger Energielotsen – Gebäudebezoge-
ne Energieberatungen

Unter der 2019 neu eingeführten Marke „Hamburger Energielotsen“ werden Beratungen zur energetischen Sanierung für die Hamburger Bürger:innen angeboten. Die Energieberatung 
richtet sich an Immobilieneigentümer: innen, Mieter: innen, Fachleute sowie in der Handwerksrolle eingetragene Gewerbetreibende aus Hamburg. Ziel der Beratung ist es, die Anzahl und 
Qualität gebäudebezogener Investitionsmaßnahmen zu steigern.

23. P-04-02
Branchendialog Bauwirtschaft Es findet zwischen der zuständigen Behörde und der Hamburger Bauwirtschaft ein regelmäßiger Austausch statt. Das Thema der vorhandenen Baukapazitäten und der konkreten Bedarfe 

für die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen wird weiterhin ein zentraler Punkt des Dialoges sein. Lösungsansätze müssen von der Bauwirtschaft erarbeitet werden. Seitens der 
Verwaltung können Randbedingungen optimiert werden.

24. P-04-03 / G-05-05
Qualifizierung für Architekten und Handwerker 
„IMPULS-Programm“

Ziel der Maßnahme ist die Qualität in der Planung und Ausführung von nachhaltigen Hochbauprojekten durch die Förderung der Weiterbildungsveranstaltungen und -seminare zu steigern. 
Das IMPULS-Programm bezuschusst Weiterbildungsveranstaltungen, Seminare und Online-Seminare, deren Inhalt sich schwerpunktmäßig mit den Themen „nachhaltige Bauweisen“, „effi-
ziente Energieversorgung“ und „erneuerbare Energien im Hochbau“ beschäftigt. 

25. G-01-01 / I-01-01
Förderprogramm Unternehmen für  
Ressourcenschutz (UfR)

Der neue Förderschwerpunkt „Prozesswärmeerzeugung dekarbonisieren“ ist im November 2024 veröffentlicht worden. Er unterstützt Unternehmen bei der Umstellung von einer fossilen 
Prozesswärmeerzeugung auf eine emissionsfreie Alternative durch Förderung der Betriebsmehrkosten. Der Förderschwerpunkt „Energie flexibel nutzen“ ist in der Bearbeitung.

26. G-02-01
Förderprogramm PROFI Umwelt Transfer Förderung von Einzel- (PROFI Umwelt) und Kooperationsprojekten (PROFI Umwelt Transfer) zur Entwicklung innovativer Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen, die einen skalierbaren 

Beitrag zum Klima- und Umweltschutz leisten.

27. G-03-01
Hamburger Förderung für die energetische 
Modernisierung von Nichtwohngebäuden

Mit diesem Förderprogramm sollen die Sanierungstätigkeiten im Bereich Nichtwohngebäude in Hamburg verstärkt werden. Seit 01.08.2025 können Anträge im Programm „Hamburger 
Förderung für die energetische Modernisierung von Nichtwohngebäuden“ gestellt werden.

28. G-03-03
Strategie: Sanierung des Nichtwohngebäude-
bestandes in Hamburg

Ziel der Maßnahme ist eine Strategie für die Sanierung der Nichtwohngebäude zu entwickeln. Die Basis hierfür bilden verschiedene Gutachten sowie Begleitmaßnahmen und Vernetzungs-
angebote. Ein Gutachten als analytische Grundlage für die Sanierungsstrategie wurde unter breiter Stakeholderbeteiligung und Nutzung von Bestandsdaten erarbeitet. Das Gutachten 
wurde im Juni 2025 veröffentlicht. 

29. G-03-04 / P-02-07 
Unterstützung der Marktentwicklung „Seriel-
les Sanieren mit vorgefertigten Bauelementen“

Ziel der Maßnahme ist die Unterstützung der Marktentwicklung des seriellen, vorgefertigten Sanierens, wodurch die Sanierungstätigkeit deutlich beschleunigt und hohe Sanierungstiefen 
erreicht werden. Zwei Gutachten zur Vorplanung von serieller Sanierung von typisierten Schulgebäuden wurden abgeschlossen. Serielles Sanieren wurde als ein Förderbaustein in die 
Nichtwohngebäude (NWG) Förderung integriert.

30. G-03-09

SPORTKLIMA 2.0 für energie- und ressour-
censparende Baumaßnahmen / energiesparen-
de Investitionen vereins- / verbandseigenen 
Sportanlagen

Das Ziel der Maßnahme ist die Reduktion von CO2 durch die Umsetzung von energie- und ressourcenschonenden Baumaßnahmen sowie energiesparende Investitionen in die vereins-  
und verbandseigenen Sportanlagen. Die Durchführung und Abwicklung des Förderprogramms „Sportklima 2.0“ wurde durch den Hamburger Sportbund e. V. übernommen sowie in der 
Planungs- und Umsetzungsphase einzelner Maßnahmen fachlich begleitet durch Vereine und Verbände. Hierfür erhält der Hamburger Sportbund jährlich eine Zuwendung. 

31. G-03-10
Preisverleihung für energetische Modernisie-
rungen von Nichtwohngebäuden (NWG)

Ziel der Maßnahme ist einerseits bereits bestehende klimafreundliche Sanierungsprojekte auszuzeichnen, um das Engagement der Beteiligten zu würdigen. Andererseits sollen Anreize 
für weitere Projekte geschaffen werden, indem die technischen Lösungen der Vorzeigeprojekte und Erfahrungen der Projektbeteiligten der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden und 
Netzwerke von Akteuren ausgebaut werden.

32. G-04-01
Förderprogramm Modernisierung der  
Gebäudetechnik öffentlicher Gebäude

Die Modernisierung der Gebäudetechnik gehört neben einer Verbesserung der Wärmedämmung zu den wirksamsten und wirtschaftlich interessantesten Energiesparmaßnahmen für 
Gebäude. Durch das Förderprogramm werden Maßnahmen in öffentlichen Gebäuden gefördert, die die Energieeffizienz der Gebäudetechnik, insbesondere Anlagen zur Erzeugung und Ver-
teilung von Heiz- und Kühlenergie sowie elektrischer Antriebe mit langen Benutzungszeiten in öffentlichen Gebäuden verbessern. 

33. G-04-02
Einsatz erneuerbarer Energien für öffentliche 
Gebäude

Im Rahmen von europaweiten Vergabeverfahren soll die Vollstromversorgung mit Ökostrom der öffentlichen Gebäude und einbezogener Institutionen Hamburgs sichergestellt werden. 
Auch soll die Substitution eines Erdgasanteils von ca. 2,5 Prozent durch Biomethan erfolgen. Zur künftigen weiteren Gewinnung von erneuerbaren Energien wurde der Leitfaden für die 
Umsetzung von Photovoltaik-Anlagen auf öffentlichen Gebäuden entwickelt. Für das Jahr 2026 wird auch weiterhin nur Strom aus erneuerbaren Quellen eingekauft. 
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34. G-04-03
Fortschreibung Leitkriterien Öffentliche 
Gebäude (Verordnung zu § 20 Abs. 3 
HmbKliSchG)

Die bestehenden „Leitkriterien für die energetische Sanierung öffentlicher Gebäude“ müssen im Hinblick auf die aktualisierten Klimaschutzziele in Bezug auf Energieeffizienz und CO2-
Reduktion fortgeschrieben werden. Die Ziele sind sowohl auf der Gebäudeebene als auch auf der Portfolioebene anzupassen. Ein Gutachten für die Empfehlung zu den Regelungsinhalten 
wurde in Auftrag gegeben. Die Ergebnisse liegen vor. Die weitere Ausarbeitung ist im Prozess.

35. G-04-05

Aufnahme von energetischen Daten in das im 
Aufbau befindliche Immobilienkataster

Das Ziel der Maßnahme ist die Aufnahme bzw. Erfassung von energetischen Daten in das Immobilienkataster, um die Ziele des Immobilienportfoliomanagements (einschließlich u. a. auch 
Klimaplanziele) zu erreichen und nachzuhalten. Das Kennzahlenbuch steht seit dem 4. Quartal 2024 zur Verfügung und umfasst Kennzahlen sowie strategische und operative Ziele aus den 
drei Dimensionen der Nachhaltigkeit: Ökonomie, Ökologie und Soziales. Energetisch relevante Daten, die auf strategische Ziele des Immobilienportfoliomanagements einzahlen, können 
somit im Immobilienkataster für Gebäude der Kernverwaltung der Freien und Hansestadt Hamburg erfasst werden.

36. G-04-06

Energiedaten Management Aufbauend auf den erfolgreichen Ergebnissen des Vorprojektes „Pilotierung eines Energie-Monitoringsystems“ (EnMS), wird in diesem Projekt der erste Schritt auf dem Weg zum voll-
ständigen Energie-Monitoringsystem für die Kernverwaltung der Freien und Hansestadt Hamburg durchgeführt. Dieser besteht darin, die vorhandenen energierelevanten Daten aus den 
verschiedenen Quellen zu harmonisieren und in einem zentralen System abzubilden. Konkret beinhaltet das Projekt den Abgleich der Daten aus Energie-Rahmenverträgen mit den Ge-
bäudedaten im Immobilienkataster. Durch automatisierte Schnittstellen sollen aktuelle Energiedaten (gebäudescharfe Verbräuche Strom / Wärme) zur Verfügung stehen und damit eine 
essenzielle Grundlage für Maßnahmen zur Verbrauchsoptimierung (z. B. Energiemanagementsysteme) bilden.

37. G-04-07
Digitalisierung und Gebäudeautomation Diese Energieeffizienzmaßnahme umfasst eine intelligente Erweiterung (Upgrade) der vorhandenen oder geplanten Gebäudeautomation, mit dem Ziel, sowohl den Energieverbrauch des 

Gebäudes als auch die Nutzerbehaglichkeit zu optimieren und die CO2-Emissionen nachhaltig zu senken.

38. G-04-08

Strukturelle Verknüpfung des Bundespro-
gramms „Sanierung kommunaler Einrich-
tungen in den Bereichen Sport, Jugend und 
Kultur“ (SJK) mit dem Klimaplan

Hamburger Projekte aus dem Bundesprogramm Sanierung und Modernisierung von Einrichtungen in den Bereichen Sport, Jugend und Kultur mit hoher Qualität im Hinblick auf die energe-
tischen Wirkungen und Anpassungsleistungen an den Klimawandel sollen aus Klimaplan-Mitteln kofinanziert werden.

39. G-04-09
Erarbeitung von Grundlagen für die Umset-
zung des Portfolioziels in Teilbereichen des 
Gebäudebestands

Ziel der Maßnahme ist die Erarbeitung von Grundlagen für die Umsetzung des Portfolioziels in Teilbereichen des Gebäudebestands. Die Teilmaßnahme (BNB-Vorprojektierung) ist abge-
schlossen. Die Teilmaßnahme (Bilanzierung fiktiver CO2-Preis) ist ebenfalls abgeschlossen. Das Gutachten liegt vor.

40. G-04-10
Energetische Sanierung und Neubau von 
Hochschulgebäuden

Ziel der Maßnahme ist die Grundlagenermittlung, um die energetischen Sanierungsbedarfe zu präzisieren und fortzuschreiben. Die Begehungen der Bestandsgebäude haben stattgefunden 
und die Ergebnisberichte liegen vor. Alle 230 Hochschulgebäude wurden einer Gebäudezustandsklasse (GZK) zugewiesen (von 1 =„sehr guter Zustand“ bis 6 =„ungenügender Zustand“). Ziel 
ist es, über alle Gebäude die Zustandsklasse 2 zu erreichen. Aufbauend auf der Bestandsuntersuchung läuft aktuell eine vertiefende Studie zum PV-Ready Status der Hochschulgebäude.

41. G-04-11
Energetische Sanierung und Neubau von 
Schulgebäuden

Ziel der Maßnahme ist die schrittweise Reduktion der CO2-Emissionen der Hamburger Schulgebäude durch Neubauten und Sanierungen mit hohen energetischen Standards. Entlang des Rahmen-
plans Schulbau setzen Schulbau Hamburg (SBH) und Gebäudemanagement Hamburg (GMH) ein Neubau- und Sanierungsprogramm mit hohen energetischen Standards um, für das jährlich rd. 350 
Mio. Euro investiert werden. Neubauten werden im EG 40-Standard errichtet und Sanierungen durchschnittlich auf EG 70-Niveau durchgeführt um klimaneutralen Gebäudebestand zu erreichen. 

42. G-04-12 Energieeffizienz in / an Gebäuden der BIS In 2023 konnten verschiedene Maßnahmen („Verhaltenskampagne“, „Heizungs- und Beleuchtungsoptimierung in ausgewählten Objekten der BIS“) umgesetzt werden. 

43. G-04-14-S
Energetische Sanierung von Gebäuden der 
BKM – in Sprinkenhof-Verwaltung

Ziel der Maßnahme ist die energetischen Sanierung der Bestandsgebäude der BKM für die Erreichung der Klimaschutzziele der FHH. Vier Kulturimmobilien aus dem Bereich der BKM – hier 
Museum für Hamburgische Geschichte (MHG), Hamburger Staatsoper (HSO), Laeiszhalle (LAE) sowie Torhaus Wellingsbüttel (TOR) – werden aktuell mit dem Ziel der werterhaltenden und 
nachhaltigen Bauunterhaltung / Bewirtschaftung umfassend beplant. Hier inkludiert sind Planungen zu energetischen Sanierungen.

44. G-04-15
Energetische Sanierung von Gebäuden der 
Sozialbehörde

Ziel der Maßnahme ist die sukzessive energetische Sanierung der öffentliche Nichtwohngebäude der Sozialbehörde. Vereinzelte Maßnahmen (Fernwärmeanschluss, Aufdämmung von Hei-
zungsnischen, Umrüstung auf LED, Austausch von Heizkörpern) befinden sich zurzeit in Umsetzung.

45. G-04-16-BA
Energetische Sanierung / Effizienzmaßnahmen 
öffentliche Gebäude des Bezirks Altona

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Einsparung von Energie in den öffentlichen Gebäuden des Bezirks Altona und somit die Umsetzung des Hamburger Klimaplans und Klimaschutzgesetzes. 
2024 wurden im Rahmen dieser Maßnahme Sanierungsfahrpläne für 14 Gebäude erstellt. Diese wurden an die Fachbereiche zur möglichen Umsetzung weitergegeben.

46. G-04-16-BB

Energetische Sanierung / Effizienzmaßnahmen 
öffentliche Gebäude des Bezirks Bergedorf

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Erreichung der Vorgaben des Hamburger Klimaschutzgesetzes und des Hamburger Klimaplans im Bereich der öffentlichen Gebäude. Es liegen erste 
Sanierungsfahrpläne bezirklicher Gebäude vor (Gebäude von-Moltke-Bogen 38 und Lohbrügger Landstraße). Dazu erfolgte eine Auswertung der Berichte und die Aufstellung von Poten-
zialen zur energetischen Sanierung. Es sind weitergehende Planungen aufgrund der Bausubstanz notwendig geworden. Maßnahmen zur Umsetzung der Sanierungsfahrpläne befinden sich 
in der Vorbereitung.

47. G-04-16-BE
Energetische Sanierung / Effizienzmaßnahmen 
öffentliche Gebäude des Bezirks Eimsbüttel

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Einsparung von Energie in den öffentlichen Gebäuden des Bezirks Eimsbüttel und somit die Umsetzung des Hamburger Klimaplans und Klimaschutzgesetzes. 
Es wurden Sanierungsfahrpläne für fünf Gebäude erstellt.

48. G-04-16-BH
Energetische Sanierung / Effizienzmaßnahmen 
öffentliche Gebäude des Bezirks Harburg

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Erreichung der Vorgaben des Hamburger Klimaschutzgesetzes und des Hamburger Klimaplans im Bereich der öffentlichen Gebäude.  
2022 wurden Sanierungsfahrpläne für drei ausgewählte Liegenschaften erstellt.

49. G-04-16-BM
Energetische Sanierung /  /   / Effizienzmaßnahmen 
öffentliche Gebäude des Bezirks Hamburg-
Mitte

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Einsparung von Energie in den öffentlichen Gebäuden des Bezirks Hamburg-Mitte und somit die Umsetzung des Hamburger Klimaplans und Klimaschutz-
gesetzes. Von 2024 bis 2025 wurden im Rahmen dieser Maßnahme Sanierungsfahrpläne für elf Gebäude erstellt.

50. G-04-16-BN
Energetische Sanierung /  /   / Effizienzmaß-
nahmen öffentliche Gebäude des Bezirks 
Hamburg-Nord

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Einsparung von Energie in den öffentlichen Gebäuden des Bezirks Nord und somit die Umsetzung des Hamburger Klimaplans und Klimaschutzgesetzes. 
Es wurden 23 Sanierungsfahrpläne für bezirkliche Gebäude erstellt.

51. G-04-16-BW
Energetische Sanierung /  /   / Effizienzmaßnahmen 
öffentliche Gebäude des Bezirks Wandsbek

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Einsparung von Energie in den öffentlichen Gebäuden und somit die Umsetzung des Hamburger Klimaplans. Im Rahmen dieser Maßnahme wurden 2024 
dreizehn weitere Sanierungsfahrpläne erstellt. Für den Bauhof wurde außerdem ein Energieaudit erstellt.

52. G-04-17-BA
Klimabezogenes Gebäude- /  /   /  
Energiemanagement im Bezirk Altona

Im November 2022 wurde bei einem Fördermittelgeber des Bundes ein Förderantrag zur Einrichtung einer Stelle im Bereich Energiemanagement gestellt. Ziel dieser Stelle ist es, erforder-
liche energetische Sanierungsmaßnahmen an bezirklichen Liegenschaften im Bezirk Altona zu initiieren, zu koordinieren und fachlich zu begleiten.
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53. G-04-17-BB
Klimabezogenes Gebäude- /  /   / 
 Energiemanagement im Bezirk Bergedorf

Das Ziel der Maßnahme ist durch die Kofinanzierung Kommunalrichtlinie die Implementierung und Erweiterung eines Energiemanagements durch Schaffung einer Stelle. Ziel dieser Stelle 
ist es, erforderliche energetische Sanierungsmaßnahmen an bezirklichen Liegenschaften im Bezirk Bergedorf zu initiieren, zu koordinieren und fachlich zu begleiten. Dabei soll insbesonde-
re auch der Einsatz innovativer technischer Möglichkeiten, beispielsweise im Bereich des Energiedatencontrollings, berücksichtigt und weiterentwickelt werden.

54. G-04-17-BE

Klimabezogenes Gebäude- /  /   / 
 Energiemanagement im Bezirk Eimsbüttel

Ziel dieser Maßnahme ist die Reduktion der Treibhausgasemissionen zur Erreichung der Klimaschutzziele des Bundes sowie der Freien und Hansestadt Hamburg durch Nutzung der Min-
derungspotenziale im bezirklichen Umfeld. Zur Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes des Bezirks wurde durch den Bund für diesen Zweck eine Stelle für klimafreundliches 
Gebäudemanagement bewilligt. Die Stelle wurde zum 01.01.2024 besetzt. Die besetzte Stelle ist für die Umsetzung der energetischen Sanierung und Effizienzmaßnahmen an bezirklichen 
Gebäuden (Maßnahme G-04-16-BE) zuständig.

55. G-04-17-BH
Klimabezogenes Gebäude- /  /   /  
Energiemanagement im Bezirk Harburg

Ein bezirkliches Energiemanagement soll Handlungsbedarfe bei der Modernisierung der bezirklichen Gebäude identifizieren und diese anschließend umsetzen, um Energie zu sparen. Der 
Antrag für die Bundesfördermittel für das Energiemanagement wurde im April 2024 durch das Bezirksamt gestellt.

56. G-04-17-BM
Klimabezogenes Gebäude- /  /   /  
Energiemanagement im Bezirk Mitte

Ein bezirkliches Energiemanagement soll Energieverbräuche und damit verbundene Handlungsbedarfe bei der Modernisierung der bezirklichen Gebäude identifizieren und anschließend 
Maßnahmen umsetzen. Der Antrag für Bundesfördermittel für ein Energiemanagement wurde im Oktober 2024 durch das Bezirksamt gestellt.

57. G-04-17-BN
Klimabezogenes Gebäude- /  /   /  
Energiemanagement im Bezirk Nord

Ziel ist es, die Energieverbräuche der bezirklichen Liegenschaften automatisch zu erfassen, zu reporten und im nächsten Schritt zu optimieren. Ein Antrag für Bundesfördermittel für die 
Stelle eines Energiemanagements wurde im Oktober 2024 eingereicht.

58. G-04-17-BW
Klimabezogenes Gebäude- /  /   /  
Energiemanagement im Bezirk Wandsbek

Ziel ist es, ein Energiemanagement der bezirklichen Liegenschaften zu implementieren. Im Februar 2024 wurde beim Bund ein Förderantrag zur Einrichtung einer Stelle im Bereich Energie-
management gestellt. Eine Förderzusage seitens des Fördermittelgebers liegt bislang nicht vor.

59. G-04-18-BM

Klimaangepasste Liegenschaften im Bereich 
des Sozialraummanagements Bezirksamt 
Mitte

Ziel dieser Maßnahme ist die Auswirkungen des Klimawandels auf besonders vulnerable Gruppen im Bezirk Mitte abzuschwächen. Dafür sollen in einem ersten Schritt durch eine Begehung 
der 18 Gebäude des Sozialraummanagements die dringlichsten Handlungsbedarfe im Bereich der Klimaanpassung identifiziert werden. Einrichtungen des Sozialraummanagements werden 
häufig von besonders vulnerablen Gruppen (z. B. ältere Menschen, Säuglingen) besucht, die vom Klimawandel, insbesondere von Hitze, stärker betroffen sind als andere. Diese Einrichtungen 
haben zudem eine Vorbildfunktion und können die Maßnahmen durch Mitmach- und Informationsangebote in den Stadtteil tragen. Die Maßnahmenumsetzung ist aktuell in Vorbereitung.

60. G-04-21
3D-Energieausweis für öffentliche Gebäude Mit der Anwendung „3D-Energieausweis“ soll der benötigte Energiebedarf von öffentlichen Gebäuden der Freien und Hansestadt Hamburg ermittelt und perspektivisch visualisiert wer-

den. Mithilfe dieser Maßnahme kann erstmals ein gesamtstädtischer Überblick über den errechneten energetischen Zustand öffentlicher Gebäude geschaffen und perspektivisch visuell 
dargestellt werden.

61. G-04-22
Energetische Optimierung der Bestandsanla-
ge Midsommerland

Im Rahmen der umfangreichen Baumaßnahmen sollen die technischen Anlagenkomponenten des Midsommerlands komplett erneuert und an das zusätzliche Schwimmangebot angepasst 
werden. Der hierfür hohe Energieaufwand beschränkt sich nicht nur auf die Raumbeheizung, sondern auch auf die Prozesswärme zur Beheizung des Beckenwassers, sowie die elektrische 
Energie zur Entfeuchtung der Schwimmhallen.

62. G-04-24 / S-02-15
Schulungsangebot zur Energieeinsparung für 
Mitarbeitende der FHH

Mit diesem Schulungsangebot wird das Ziel verfolgt, Gebäudenutzende zu sensibilisieren und eine Verhaltensänderung zu bewirken, indem auf einen sparsameren Umgang der Nutzer:in-
nen mit Strom und Wärme in Gebäuden hingewirkt wird, um letztlich CO2-Emissionen zu reduzieren. Das Schulungsangebot steht seit Februar 2025 allen Mitarbeitenden der Freien und 
Hansestadt Hamburg kostenfrei zur Verfügung.

63. G-05-01 HK-Umweltberater (Vor-Ort-Beratung der HK) Die Beratung für Unternehmen über die HK-Umweltberater findet weiterhin statt und ist ein Angebot der UmweltPartnerschaft Hamburg.

64. G-05-02 ZEWU-mobil (Vor-Ort-Beratung der HWK) Die Beratung für Unternehmen über ZEWU-mobil der Handwerkskammer findet weiterhin statt und ist ein Angebot der UmweltPartnerschaft Hamburg.

65. G-05-03 ÖKOPROFIT-Hamburg Dauerhafte Umsetzung von ein bis zwei Einsteigerprogrammen pro Jahr. Das Programm hilft Unternehmen, Einsparpotenziale zu nutzen und Kosten zu senken. 

66. G-05-04 / I-03-01
UmweltPartnerschaft Hamburg (UPHH) Die UmweltPartnerschaft Hamburg (UPHH) wird weiter sehr erfolgreich fortgeführt. Aktuell (Juli 2025) umfasst das Netzwerk gut 1.720 Hamburger Unternehmen. Betriebe können eine 

kostenlose 1:1-Beratung zu Förderungen und Energieeffizienz bekommen. Auf diversen Kanälen und in Veranstaltungsformaten informiert die UPHH ihre Mitglieder über aktuelle Themen 
und Entwicklungen. Das aktuelle Arbeitsprogramm der UPPH für die Jahre 2023 bis 2028 hat die Themen Energie, Sustainable Finance und Circular Economy als Schwerpunkte.

67. G-05-05 / P-04-03
Qualifizierung für Architekten und Handwerker 
„IMPULS-Programm“

Ziel der Maßnahme ist die Qualität in der Planung und Ausführung von nachhaltigen Hochbauprojekten durch die Förderung der Weiterbildungs-Veranstaltungen und Seminare zu stei-
gern. Das IMPULS-Programm bezuschusst Weiterbildungsveranstaltungen, Seminare und Online-Seminare, deren Inhalt sich schwerpunktmäßig mit den Themen nachhaltige Bauweisen, 
effiziente Energieversorgung und erneuerbare Energien im Hochbau beschäftigt.

68. G-05-06

Runder Tisch „Klimaberufe im Handwerk“ Das Thema ist im Zusammenhang der Gebäudeeffizienz mit verschiedenen Stakeholdern (Handwerkskammer, Innungen der Bau- und Ausbaugewerke, Behörde für Schule, Familie und 
Berufsbildung, Agentur für Arbeit und Sozialbehörde) aufgenommen worden. Seitens der zuständigen Behörde wurde der Runde Tisch in 2025 fortgeführt, um die Umsetzung der ent-
wickelten Maßnahmen zu unterstützen (siehe https://www.hamburg.de/go/klimaberufe). Gezielte Öffentlichkeitsarbeit für Klimaberufe wird mit Fokus Berufsorientierung von 2024 bis 
2026 durchgeführt; siehe Maßnahme Öffentlichkeitsarbeit für Ausbildung in Klimaberufen G-05-08.

69. G-05-08
Öffentlichkeitsarbeit für Ausbildung in  
Klimaberufen

Der Fachkräftemangel ist in den Klimaberufen deutlich merkbar und hindert die Klima- und Nachhaltigkeitsziele im Bereich Gebäudeeffizienz. Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist es daher, die 
Ausbildungszahlen in Klimaberufen zu erhöhen. Die Öffentlichkeitsarbeit wurde und wird von 2024 bis 2026 durch Außenwerbung und Social Media Elemente sichtbar ausgebaut.

70. G-05-10 Fokusberatung Klimaneutralität in Unternehmen Die Maßnahme wurde noch nicht begonnen

71. G-05-13
Aktion / Kampagne „clean:tech inside“ Clean:tech inside zeigt, welche sauberen Technologien in Hamburg entwickelt, erforscht und eingesetzt werden und verbindet Klimaschutz mit der MINT-Nachwuchsförderung. Das 

Projekt läuft stetig weiter und erzielt weiterhin neue Meilensteine und Erfolge.

72. G-05-17-BAE
Nachhaltige Entwicklungskonzepte und –  
management Altona / Eimsbüttel

Ziel dieser Maßnahme ist die Reduktion der Treibhausgasemissionen zur Erreichung der Klimaschutzziele des Bundes sowie der FHH durch Nutzung der Reduktionspotenziale in Hamburgs 
zweitgrößtem Gewerbe- und Industriegebiet. Dafür wurden im Dezember 2021 Bundesmittel für die Kofinanzierung von jeweils einer Stelle in Altona und Eimsbüttel zur Umsetzung des 
Nachhaltigen Entwicklungskonzept Schnackenburgsallee beantragt.

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/betrieblicher-umweltschutz/umweltpartnerschaft/unsere-themen/klimaberufe
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73. G-05-18-BN

„Klimafreundliches Gewerbegebiet“ im Bezirk 
Hamburg-Nord

Ziel dieser Maßnahme ist die Aktivierung, Beratung und Unterstützung der im Gewerbepark ansässigen Unternehmen zur Reduktion der Treibhausgasemissionen und Erreichung der Ham-
burger Klimaschutzziele. Am Standort Gewerbepark Hamburg-Nord wurden im Rahmen dieser Maßnahme bereits die Einrichtung eines Unternehmensnetzwerks, die Entwicklung einer 
Marke für das Projekt und die Durchführung einer PV-Kampagne umgesetzt. Aktuell erfolgt die Weiterentwicklung des Pilotprojekts. Diese Weiterentwicklung umfasst die Verstetigung 
der Netzwerktreffen, die Förderung der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung, PV-Kampagne sowie die Erstellung eines Mobilitätskonzeptes für das Gebiet.

74. G-05-19 / I-03-10
Förderung der Klimaplanziele in den Sektoren 
GHD und Industrie

Für die Realisierung neuer Verpflichtungen und Aufgaben bei der zuständigen Behörde, die sich aus der Zweiten Fortschreibung des Hamburger Klimaplans ergeben, sind drei zusätzliche 
Stellen aus Kostenermächtigungen des ZP Hamburger Klimaplan geschaffen und in 2024 besetzt worden.

75. I-01-02
Energieeffizienz-Netzwerke Nach dem Abschluss der drei spezifizierten IVH-Energieeffizienz-Netzwerke des Industrieverbandes Hamburg (IVH) soll der direkte und unbürokratischere Austausch über Energieeffi-

zienzmaßnahmen in einem gemeinsamen, branchenübergreifenden Netzwerk fortgeführt werden. Dabei soll auf Monitoringvorgaben und Zielvereinbarungen verzichtet werden.

76. I-01-03-BA
Beratungskampagne: Abwärme – Förderung 
von effizienter Nutzung und Optimierung

Geplant sind Informationsangebote und Vor-Ort-Beratungen im Bezirk Altona zu Potenzialen und Innovationen der betrieblichen internen Abwärmenutzung. Interessierte Unterneh-
men haben die Möglichkeit durch Experten Messungen zu Abwärmepotenzialen im Betrieb vornehmen zu lassen und im Anschluss eine Maßnahmenempfehlung samt Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung und Fördermöglichkeiten zu erhalten. Das Format wurde in Anlehnung an die erprobte und erfolgreiche PV-Beratungskampagnen für Gewerbe entwickelt.

77. I-01-03-BH
Beratungskampagne: Abwärme – Förderung 
von effizienter Nutzung und Optimierung

Geplant sind Informationsangebote und Vor-Ort-Beratungen im Bezirk Harburg zu Potenzialen und Innovationen der betrieblichen internen Abwärmenutzung. Interessierte Unternehmen 
haben die Möglichkeit durch Experten Messungen zu Abwärmepotenzialen im Betrieb vornehmen zu lassen und im Anschluss eine Maßnahmenempfehlung samt Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtung und Fördermöglichkeiten zu erhalten. Das Format wurde in Anlehnung an die erprobte und erfolgreiche PV-Beratungskampagnen für Gewerbe entwickelt.

78. I-01-03-BM
Beratungskampagne: Abwärme – Förderung 
von effizienter Nutzung und Optimierung

Geplant sind Informationsangebote und Vor-Ort-Beratungen im Bezirk Mitte zu Potenzialen und Innovationen der betrieblichen internen Abwärmenutzung. Interessierte Unterneh-
men haben die Möglichkeit durch Experten Messungen zu Abwärmepotenzialen im Betrieb vornehmen zu lassen und im Anschluss eine Maßnahmenempfehlung samt Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung und Fördermöglichkeiten zu erhalten. Das Format wurde in Anlehnung an die erprobte und erfolgreiche PV-Beratungskampagnen für Gewerbe entwickelt.

79. I-02-01

Norddeutsches Reallabor Erprobung der ganzheitlichen Transformation des Energiesystems, um den Weg zu schneller Dekarbonisierung zu demonstrieren. 

Nach 4 Jahren Projektlaufzeit sind weitere wichtige Meilensteine erreicht worden. 

•	August 2024: Auslieferung des ersten im Rahmen des Norddeutschen Reallabor (NRL) geförderten Wasserstoff-Elektrolyseurs bei der Stadtreinigung Hamburg. 
•	Austausch der Anodenöfen (einer zentrale Technologie in der Kupferraffination) bei Aurubis im Sommer 2024 gegen neue, innovative Öfen, die „H2-ready“ sind. 
•	Inbetriebnahme der Abwärmeauskopplungen bei der Müllverwertung Borsigstraße sowie bei Aurubis. 
•	Im Rahmen der Mobilitätsaktivitäten des NRL hat die Hamburger Hochbahn AG im März 2025 den ersten serienreifen Brennstoffzellen-Linienbus in Betrieb genommen. 
•	�Am Flughafen Hamburg werden derzeit drei verschiedene Vorfeldfahrzeuge untersucht (gasbetrieben / elektrisch / Wasserstoffverbrennungsmotor). – Durchführung der gut besuchten 

Stakeholderdialog-Reihe „NRL Transformation Labs“ und Anschluss der Potenzialstudie zur Wasserstofferzeugung.

80. I-02-02
IPCEI Wasserstoff: Industrie- und Infrastruk-
turprojekte

Für die IPCEI-Projekte Hamburg Green Hydrogen Hub (HGHH) und Hamburger Wasserstoff-Industrie-Netz (HH-WIN) wurden im Juli 2024 die Zuwendungsbescheide übergeben. Beide 
Projekte werden wie geplant realisiert.

81. I-02-03

Vernetzung der Wasserstoffwirtschaft „Zum Aufbau einer sich selbst tragenden Wasserstoffwirtschaft werden Hamburger, nationale und internationale Akteure aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft vernetzt. Die Stabs-
stelle Wasserstoffwirtschaft und das Clustersegment Wasserstoffwirtschaft der EEHH GmbH führen dazu vielfältige Veranstaltungen und Formate durch. Neben regelmäßigen und 
anlassbezogenen Veranstaltungen und Formaten ist in diesem Zusammenhang u. a. die Unterstützung der Hydrogen Technology World Expo zu nennen. Die Stabsstelle Wasserstoffwirt-
schaft arbeitet außerdem mit der hySOLUTIONS GmbH zusammen.

82. I-02-04
Demonstrationszentrum Sektorenkopplung 
(Wasserstoff)

Letter of Intent (LOI) ist unterzeichnet. Die Vorentwurfsplanung ist abgeschlossen.

83. I-02-05 Green Energy Hub Moorburg (insb. Elektrolyseur) Das Projekt Hamburg-Green-Hydrogen Hub (HGHH) im Rahmen des Green Energy Hub Moorburg (GEH) hat im Juli 2024 den Zuwendungsbescheid erhalten und ist in Umsetzung.

85. I-02-06

Unterstützung von Einzelprojekten / -Maßnah-
men in der Wasserstoffwirtschaft

Die Stabsstelle Wasserstoff initiiert, koordiniert und begleitet Projekte von Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft, die dem Aufbau einer sich selbst tragenden Wasserstoffwirtschaft 
dienen. Beispielhaft zu nennen ist die koordinierte Begleitung von Prozessen z. B. im Projekt Green Energy Hub Moorburg (insb. Errichtung eines 100-MW-Elektrolyseurs im Rahmen des 
Projekts HGHH), die Umsetzung der 2022 veröffentlichten industrie- und hafenbasierten Hamburger Importstrategie für grünen Wasserstoff, die Begleitung des gesamten Prozesses zu 
den „Important Projects of Common European Interest“ (IPCEI) zum Thema Wasserstoff oder die Beauftragung verschiedener Studien bzgl. des Hochlaufs der Wasserstoffwirtschaft.

85. I-03-02
Masterplan Industrie – Ein Bündnis für die 
Industrie der Zukunft

Der Prozess der Fortschreibung des Masterplans Industrie und der Zusammenführung mit dem „Bündnis für die Industrie der Zukunft“ konnte mit Senatsbeschluss und Unterzeichnung 
vom 09.05.2023 abgeschlossen werden. Die Umsetzung der Maßnahmen erfolgt in der im Masterplan Industrie beschriebenen Weise.

86. S-03-01
Energetische Quartiersentwicklung Zwei energetische Sanierungsmanagements setzen aktuell Quartierskonzepte um. Mit Heimfeld-Eißendorf (Harburg) und Eidelstedt Süd (Eimsbüttel) werden bis 2026 zwei weitere Quar-

tierskonzepte, anteilig finanziert aus Landesmitteln ohne Bundesförderung, erstellt. Neben der Bundesförderung KfW 432 sollen künftig auch weitere energetische Quartiersprojekte 
ergänzend über eine IFB-Förderung angestoßen werden. Unterstützt werden soll die energetische Quartiersentwicklung durch ein Service- und Beratungsangebot.




